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eer7 BeeDie Angliederung Kurlands.

Die deutſche Regierung läßt melden:
Berlin, 15. März. Eine Abordnung des kurländi-

chen Landesrats iſt heute bei dem Reichskanzler
rſchienen, um ihm den Beſchluß des Landesrats vom 8. März

zu überreichen. Als Sprecher der Abordnung verlas dann
Baron Rahden den Beſchluß des Landesrats, der folgenden
Wortlaut hat:
„Die ſicherſte r für die Wohlfahrt, Ruhe und friedliche

Fortentwicklung des s in einem monarchiſch-konſtitutio
ellen Stagtsweſen unter dem Szepter Seiner Majeſtät des
deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen erblickend, wagt
s der Landesrat, die glleruntertänigße Bitte auszuſprecheneine Kaiſerliche und liche Majeſtät wolle aber igſt
eruhen, für ſich und ſeine Nachfolger die Her zogskrone
kurlands geneigteſt nehmen. Es entſpricht ferner
mnſeren Anſchauungen und Wünſchen, im Wege des Ab-
hluſſes von Konventionen betr. das Militär, Zoll, Ver
hrs, Maß Müng und Gewichtsweſen ſowie durch ander

Verträge eine möglichſt enge Verbindung Kur
ands mit dem Deutſchen Reiche in

wirtſchaftlicher Beziehung angeſtrebt und verfaſſungsmä t
ich ſerep werde. Unſere ſehnlichen Hoffnungen ſind darau

tet, daß das durch ſeine vielhundertjährige Geſchichte und
urch ſo manche harte Schickſalsſchläge zuſammengeſchweißte
ßaltenland nicht an der Schwelle einer glückverheißenden Zu
unft auseinandergeriſſen. vielmehr zu einer ſtaatlichen Ein
it in einheitlicher Verwaltungs- und Verfaſſungsform zu

ammengefaßt dem Deutſchen Reiche dauernd an
gegliedert werden
Der Rei

ekretär v. Radowitz verleſen. Sie beſagt:
r beſonderer Freude und Rührung haben Seine Majeſtät

Zhn gerichtre aärlteras gngunchmen. 5ehe erkrigt dierin ein deſoſheres des en des vnerſehätter

ichen Vertrauens Kurlands zu Seiner Perſon und dem
dauſe V ilet ſowie zum Deutſchen Reich und)reußen. Die Allerhöch ſt e Entſcheidung Seiner Majeſtät
vird nach Anhörung der zur Mitwirkung berufenen Stellen
getroffen und dem Landesrat werden. Mit S
Freude und Genugtuung haben Seine Majeſtät ferner erſehen,
daß der Wunſch des Landesrats auf eine enge Verbindung des
Herzogtums Kurland mit dem Deutſchen e
ſt. Nachdem der kurländiſche Landesrat bereits im September
71 Jahres und durch den jetzigen Beſchluß erneut den
Willen zur Wiedererrichtung des ſelbſtändigen Herzogtums
Kurland-ausgeſprochen, und rachdem inzwiſchen die bisherigen
ſtaatlichen Verbindungen Kurlands gelöſt worden ſind, ſteht
er Ausführung dieſes Wunſches nichts mehr im Wege. Seine
Majeſtät haben mich Allerhöchſt beauftragt, im Namen des
Deutſchen Reiches das wiedererrichtete Her gogtum Kur
and als freies und unabhängiges Herzogtum

anzuerkennen, ihm den, Schutz und Beiſtand des Deut-
ſchen Reiches bei der Einrichtung ſeines Staatsweſens und
beim Aufbau ſeiner Verſaſſung, die auch eine Landesver-
tretung auf breiter Grundlage vorſehen muß, zuzuſichern
und der Feſtlgmg und Formulierung der vom Landes-
rat beſchloſſenen engen Verbiudung mit dem Deutſchen Reich
das weilere zu veranlaſſen.“
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Es geht Schritt für Schritt ſo, wie es nach dem Programm
der deutſchen Annektionspolitiker gewünſcht wurde. Kurland
iſt nun ein „freies, unabhängiges Staatsweſen. Verzeihung:
Herzogtum und wird eng an das Deutſche Reich angeglie-
dert; erhält auch wohl den deutſchen Kaiſer oder einen Sproſſen
g Hauſes zum Herzog. Nach der Forta der Antwort des
eichskanzlers kann das nicht zweifelhaft ſein. Dieſe Feſt

legung von Kurlands Staatsform geſchieht durch eine Körper
haft die unter Leitung der deutſchen Beſatzungsmacht von den
eutſch-baltiſchen Landbaronen ernannt wurde. Später

wurden noch eine Anzahl Letten hinzugezogen und der einkimmige Beſchlu dieſes „Landesrats“ iſt gefaßt worden unter

Vorſitz des deutſchen Landesverwalters. So iſt denn das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkesdie Praxis umgeſetzt worden, zanz ſo, wie es ſich die alldeutſchen
Eroberungs und Annektionspolitiker gewünſcht hatten. J
Vreſſe iſt hocherfreut über die Art, wie ihr Machtprogramm im
Oſten verwirklicht wird. „Kurland iſt deutſches Land ge-
worden ruft die T. A. begeiſtert aus. Das kurländiſche,
lettiſche Volk iſt ſedoch wicht im geringſten befragt worden.
Es hat weder eine Volkswahl noch eine Volksabſtimmung rats
gefunden. Das Volk bekommt ſein Herzogtum über Nacht ge
ſchenkt, geſchenkt von den baltiſchen landbeſitzenden Baronen,
deren Intereſſen ihnen ihre Stellungnahme gebieten.
Nach Andeutungen des Reichskanzlers wird auch den
übrigen von Rußland abgetrennten Ländern „die freie
Selbſtöeſtimmung“ in ähnlichem Ausmaße Zzuerkunnt werden,
ſo daß die dauernde Verſöhnung mit den Völkern des Oſtens
gewährleiſtet wird nach
verſteht ſich.

ttieſer Toge an fo gendes:

„Als man noch an einen Ertelg der Breſt-Li er Verſtändigungsverſuche a arbeitete die Rei er T
mehrheit einen Vorſchlag aus, der das Selbſtbeſtim-
wungs recht der Völker in einer den Ruſſen annehmbaren
Veiſe verwirklichen ſollte. Danach wären in Litauen und in

rland nach der militäriſchen Räumung auf
r

ente u w e nWort über die li ellung der undLerhältu anderen ochen u. L dMeng 7 nebſt ſo vielen anderen in e r n a
ne viel demokratiſche Umſtände ſoll das Angl
mit den beſtehenden gemacht

S ähh

nichtgewählten „Vertretungen“ geſchloſſen werden,
r die betreffenden Völker gar nicht bindend ſein können.

e

ſalſe halten, aber nicht hindern können. Nur redet um a
n der

Vö 0 i 3 3 2angler ließ ſeine Antwort durch den Unterſtagts n eiten iſt das ein Jdeal, für das unſere Zeit noch

t: das gar nichts zu tun)“
ten Vitte Kenntnis genommen die

Haag durch den Meniſter
ländiſche Regierung die Forderungen der
geſtellten Friſt nicht annehmen könne, dagegen zu Verhand

glänzend in

ffaſſung der deutſchen Regierung

Eine rechtsſo zu Reichstagsforreſpondeng erinnerte

Damver, die

aht rechts Parla
t o

werden, die nur Volkßvertretungen von des Oberbefehlshabers nern re feßDie Korreſpondenz deutete ſogar an, daß Verträge, die mit
utzutage

eberdies müſſe man fragen, was denn die angegliederten Kur
länder für Rechte in bezug auf das Deutſche Reich erhalten:

fluß haben? Das nes ie doch nur, wenn ſie gen mm ſo
wie das deutſche Volk ihre in den F. r
entſenden, u wenn ſie wirklich en Regierungen be

Andernfalls wird die
Bevölkerung Geſetzen unterworfen, an denen ſie nicht nitge
wirkt hat; ſte wird alſo in ein Verhältnis der Hörigkeit

t. Es iſt nicht anzunchmen, daß die ölker

t öri ge.“Die Korreſpondenz verzweifelt dann an dem ganzen reform-
fozialiſtiſchen Einfluß und ſagt reſigniert dem Reichskanzler„Tut im Oſten, was ihr e richtig haltet und was wir 5

es
Welt kein Wort mehr vom Selbſtbeſtimmungsrecht der

Aber mit dem, was jetzt im Oſten geſchieht hat

it noch nicht reif ſei für das Selbſtheſtim-
ölker iſt ſehr bezeichn für die Politik der

Reformjogiotiſten. rh des Reichdtages ges verhemdelt heute über die

Oſt aber natürlich wieder geheim.

Holland zögert.
u dem Ultimatum der Entente, daß Holland ſeine geſamten

Schiffe der Verwendung im Dienſte der Entente ausliefern
ſolle, hat die holländiſche Regierung noch keine klare Stellung
e Sie verſucht zunächſt die Dinge hinzuzögern. Nach

e wurde den alliierten Geſandten im
s Aeußern mitgeteilt, daß die hol

Entente in der ihr

dungen aus dem Haa

lungen mit den Alliierten bereit ſei.
Ob in dieſer Form eine S r der ganzen
orderung liegen ſoll, ſteht dahin. Das wird erſt der weitere
rlauf der Dinge ergeben. Ob die Entente Verhandlungen

z. igeſtehen wird, iſt nicht bekannt. Jnzwiſchen erklärt die ge
ſamte Ententepreſſe, daß an eine Vergewaltigung Hollands
richt gedacht werde. Das Verlangen iſt kein Schiffsraub, ſon
dern völkerrechtlich zuläſſig. Wenn Holland ſeine Nahrungs-
mittelzufuhr haben wolle, ſo müſſe es auch als Gegenleiſtung
die nicht für Nahrungsmittelzufuhr gebrauchten Schiffe zur

Holland werde reichlich verſorgt werden,

Die Schwierigkeit für Holland liegt aber darin, daß die
deutſche Kriegsmacht in einer ſolchen Handlung einen
Bruch der Neutralitätspolitik erbliclen würde, worauf Gegen
maßregeln zu erwarten ſeien. Da Holland von deutſcher Kohle
und anderem abhängig iſt, kommt die holländiſche Regierung
in eine verzweifelte Lage.

Die holländiſchen Blätter proteſtieren zumeiſt gegen das
Nltimatum und kritiſieren es ſcharf. Aber daß ſie die Zurück-
weiſung forderten, wird nicht gemeldet. Die Tiſd ſchreist, das
Nltimatum der alliierten Regierungen ſei eine der größten Be
leidigungen. die man Holland zugefügt hat. Holland wüxyde
ſich darin fügen müſſen, aber die Erinnerung an den
großen Machimißbrauch durch die Beſchützer der Fleinen Na
tonen werde. im Gedächtniſſe des holländiſchen Volkes lange
fortleben.

Aus Waſhington wird gemeldet Die Vereinigten Staaten
und England baben Holland endgültig mitgeteilt. daß, wenn
die ſchwebenden Abmachungen über die Benußung von hollän
diſchen Schiffen durch die Verbündeten nicht am 15. März
angenommen würden. man die Schiffe zum Verbrauch der Ver
bündeten nehmen werde.

rfügung ſtellen.
wenn es auf den Handel eingehe.

Amſterdam, 15. März. Nack der Niederländiſchen Tele
graphenggentur haben die alliierten Regiernngen zugeſtanden,
daß der Dampfer Nienwe Amſterdam mit einer Ladung Reis
und Kaffe nack Holland fahren kann. Dieſe Ladung ſtamm

zwei niederländiſchen Schiffen, die in amerikaniſchen Häfen
iegen.
Amſterdam, 16. März. Die Niederländiſche Telegraphen

agentur erfährt am 18. März. daß die niederländiſchen Schiffe
nicht nach England fahren dürfen.

R e rsbrttranenswürdiger eite, demn nieder iſchein nordamerikaniſchen Häfen legen, eine Reiſe
nach Südamerika und zurück unternehmen werden.

RNußland.
haden hre Stellungnahme Friedens(vor Tagung u

d

in einer Vorkonfer
S ud Petersk rg wird gemeldet:Die Mitglieder der Moskauer Konferenz haben
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mit 453 gegen 30 Stimmen beſchloſſen, den Friedensvertrag zu
ratifizieren. der bekannte Theoretiker der Volſche
wiſten, ſowie die Vertreter von allen Fachvereinen haben dar-
aufhin beſchloſſen, aus der BVolſchewikipartei auszutreten.

Trotzki übernahm die Militärleitung.
Ein Telegramm aus Petersburg meldet folgendes: Trotzki

iſt zum Volksbeauftragten für militäriſche Angelegenheiten
an Stelle von Podwoyſci, der 737 etreten iſt, ernannt
worden. Der Poſten des Höchſtkommandierenden
iſt abgeſchafft worden.

Kommune Petrogad.
Petersburg, 14. März. Amtlich wird bekanntgegeben,

daß die Räumung Petersburg beendet iſt und daß jetzt keine
Bewohner mehr die Stadt verlaſſen dürfen. Zu dieſem Zwecke
iſt der Verkehr aller Perſonen und Lokalzüge aufgeboben. Das

rſcheinen aller ſogenannten örtlichen Zeitungen wurde vom
Rat der Volkskommiſſare der Kommunxe Petrograd, ſo
lautet von jest an der amtliche Name von Petersburg und Um-
gebung, wieder genehmigt. Die P. T.A. iſt nach Moskau über
geſiedelt, das endgültig als Hauptſtadt erklärt wurde.

Der deutſche Vorstoss in Finnland.
Abo. Nach einer Havasmeldung aus Petersburg wurde die

Stadt Ab o in Südweſtfinnland von den Deutſchen eine halbe
Stunde lang bombardiert, da die Rote Garde nicht kapi
tulieren wollte. rauf habe ſich die Rote Garde zurückge
zogen. Die Deutſchen hätten im Hafen von Abo drei ruſſiſche
Torpedoboote und einige Minenſucher erbeutet.

Die ſchwediſchen Truppen haben ſich von Aland zurückge
zogen, nachdem alle Ruſſen die Jnſeln verlaſſen.

El Jahr kuſſce. Revelutien.

Von A. St ein.
In dieſen Tagen, die erfüllt ſind von ſtets ſich überſtürzenden

Ereigniſſen auf der Weltbühne, die durch die militäriſche Nie-
derwerfung Rußlands und den ihm aufgezwungenen Frieden
herauſbeſchworen ſind, findet das erſte Tahr der ruſiiſchen Revo
lution ſeinen Abſchluß. Am 10. März 1927 hatte bekanntlich
Nikolaus II. durch ſein Dekret über die Auflöſung der Reichs-
duma das Signal zur Aufſtanvsbewegung in der Hauptſtadt
gegeben. Fünf Tage ſpäter mußte er ſeine Abdankung unter
z nen und vom 15. März ab wurde das ruſſiſche Kaiſerreich
atſächlich eine demokratiſche Republik.

Die Märzrevolution von 1917 war nicht nur das Werk der
aufſtändiſchen Arbeiter und Soldaten, ſie war zum Teil auch
vorbereitet und durchgeführt von der großen opvoſitione len
Bourgeoiſie, die ſich ſchon Monate vorher organiſiert und zum
Vorſtoß gegen den faſt uneingeſchränkten Abſolutismus Niko-
laus II. gerüſtet hatte. Einmal ausgebrochen warf aber die
Revolution die Direktiven der liberalen Y9iegiſſenure über den

und ging ſchon in den erſten Tagen über deren Ziel:
Die Errichtung einer konſtitntionellen Monarchie hinuns.

Es kann jetzt keinem r unterliegen, daß die bürger
lichen Parteien, trotz ihres Gegenſatzes zur Darenwrrtſchaft,
dieſe mit allen Mitteln auch weiter unterſtützt hätten, wenn ſie
gewußt hätten. daß die Führung ſo ſchnell ihren Händen ent
gleiten würde. Sie hofften aber, daß ſie im Beſitz aller Macht
mittel des Staates und geſtützt auf die geſellſchaſftlichen Orga
mſationen im ganzen Reiche der unorganiſierten Maſſen der
Bevölkerung leicht Herr werden und ſie nach ihrem Ermeſſen
im Zaume halten würden. Dieſe Rechnung erwies ſich als
falſch. denn das wichtigſte Machtmittel des Staates, die Armee,
fügte ſich weder dem Willen der liberalen Machthaber, noch der
mit ihnen versündeten Generalität, ſondern ging ſchon in den
erſten Tagen der Revolution auf die Seite der Arbeiter über.

Zwei Momente waren für dieſen Umſchwung ausſchlag-
gebend: einerſeits der ſoziale Gegenſau der meiſt aus
Bauern beſtehenden Armee zum „Barin“, zum Herren, und

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptgnartier, 16. März 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Am Abend und während

ver Nacht war die engliſche Artillerie namentlich zwiſchen Arras
und St. Onentin ſehr tätig. Durch feindliches Fener und
Bombenwürfe anf rückwärtige Ortſchaften entſtanden in Menen
und Hallnin größere Verluſte unter der Bevölkerung.

Heeresgruvppen Deutſcher Kronprinz, v. Gallwitz und Herzog
Albrecht. Oeſtlich von Reims, auf beiden Magsnfern, ſowie an
der lothringiſchen Front bei Mulſach und Blamont war der
Feuerkampf tageüber geſteigert. Beiderſeits von Ornes blieb
er auch die Nacht hindurch lebhaft.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Schiffoverſenkungen. Berlin, 15 März. Hm weſtlichen
Mittelmeer wurden durch unſere U-Boote acht Dampfer und
in er von zuſammen mindeſtens W 000 Tonnen verſenkt.Jw beſonderen iſt an dieſem Erfolg U 86, Kommandant Kapi

tänlentnant Arnauld de la Perieère, beteiligt. Dieſer bewährte
Kommandant hat in 2 jähriger Tätigkeit im Mittelmeer mit
ſeinem kriegserprobten Boot an Schiffsraum rund Million
Tonnen verſenkt. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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andererſeits ihre tiefe Friedensſehnfuchtbürgerlichen ien lediglich auf die n
zum r Ende“ ſtieß. Dieſe Momente deſtimmten das
enge Bündnis zwiſchen der Armee und der revolntionären Ar
beiterklaſſe, das in der Bildung der Arbeiter und Soldaten
räte in den Städten ſeinen ſinnfälligen Ausdruck fand. Die
Bauernſchaft mobiliſierte erſt ſpäter ihre Kräfte, ſie hielt aber,
von denſelben Momenten, wie die Soldatenmaſſe geleitet und
noch beſtärkt durch übr Streben nach einer radikalen Agrar-
r ungefähr dieſelbe Linie, wie Arbeiter u. Soldaten

äte ein.
So kam es ſchon in den erſten Monaten der Revolution zu

einem engen Zuſammenſchluß der Arbeiter, Banern und Sol
daten, denen ſich auch das ſtädtiſche Kleinbürgertum anſchloß.
Der Adel und das Großbürgertum waren vollſtändig ins
Hintertreffen geraten, ſie verloren nicht nur ihren überwiegen
den politiſchen Einfl auch ihre materiellen Machtmittel
waren aufs äußerſte bedroht: in den Städten durch die
mächtig regende Arbeiterbewegung, auf dem Lande durch die
mit elementarer Wucht einſetzende teignung des privaten
Großgrundbeſitzes.

Dieſer durch den Gang der ſozialen Entwicklung Rußlands
vorgezeichnete Zuſammenſchluß der demokratiſchen Elemente
auf dem Voden weitgehender ſozialer Reformen bildete die
Stärke der Revolnkion, die ſich wie ein junger Rieſe empor-
reckte und den beſitzenden und privilegierten Klaſſen eine Waffe
nach der andern entwand. Jhr Unglück war es aber daß ſie
ihre Vlicke nicht nur nach innen, ſondern auch nach außen rich-
ten mußte daß ſie nicht nur das größte Reformwerk der Welt
vollbringen, ſondern auch das Erbe eines dreijährigen unheil-
vollen Krieges liquidieren mußte.

Dieſe Situation legte der Revolution Aufgaben von unge-
heuerſtem Ansmaße auf. Es galt nicht nur den Schmutz und
den Schutt der abſolutiſtiſch-bureaukratiſchen Periode fortzu-
räumen, die Verwaltung zu reorganiſieren, Selbſtverwaltungs-
körper zu ſchaffen, die Wahlen u die Konſtituante vorzu
reiten, die Agrarreform in die Wege zu leiten, die ſchioierigen
nationalen Fragen zu löſen, es war zu gleicher Zeit auch
notwendig, den vom Krieg des organiſierten Wirtſchafls- und
Fingnzapparat in Gang zu halten, die immer ſchwieriger wer-
dende Verſorgungsfrage an der Front und in den Städten zu
Iöſen, eine im demokratiſchen Umbildungsprozeß befindliche
Zehnmillionen-Armee intakt zu erhalten und was am ſ wie
rigſten war einen befriedigenden Ausweg aus den Schlingen
des Weltkrieges zu finden.

Man braucht ſich nur die Ansmaße aller dieſer Probleme zu
vergegenwärtigen, um zu erkennen, wie viel Klippen und Un-
tiefen die ruſſiſche Revolution bedrohten. Sie brauchte den
Frieden, um ihr Werk im Jnnern zu vollbringen ihr
Friedensruf verhallte aber ungehört und ihre aktive Friedens-
politik prallte vom erſten Tage an mit den imperialiſtiſchen Be
ſtrebungen der beiden kriegführenden Mächtegruppen zuſam-
men, denen die eigene Bourgeoiſie offen und insgeheim Vor-
ſchnb leiſtete. Sie mußte von Anfang an als Sachwalterin der
arbeitenden Klaſſen im offenen Kampf gegen die Vorrechte der
beſitzenden Klaſſen treten, ſie konnte aber der Mitarbeit der
bürgerlich-kapitaliſtiſchen Elemente nicht entraten, ohne den
wirtſchaftlichen und finanziellen des Landesherbeizuführen, die Unterſtüßung der Verbündeten einzubüßen
und die Front dem Feinde zu öffnen. Sie ging von ihren
erſten Schritten an auf die Befreiung der unterdrückten Natio
nen und Randländer Rußlands aus, ſie mußte aber zugleich
auf der Hut ſein. daß auseinandertreibende feindliche Kräfte
nicht den Separatismus der Randländer entfachten, um den
Zerfall des Reiches um die Unterhöhlung der Revolution her
beizuführen. So ſtieß die Revolution, von allen Seiten bedroht,
überall auf die größten Schwierigkeiten, die mehr oder minder
alle auf den Hauptquell aller Uebel zurückliefen den Krieg.
Und gets erhob ſich vor den Führern der Revolution drohend
die ANernative Wenn die Revolution den Krieg nicht tötet, ſo
tötet der Krieg die Revolution!

Jm neunten Monat der Revolution machte der Bolſchewis-
mus den Verſuch, dieſen eiſernen Ring zu ſprengen, der die
Revolution umklammerte. Dieſer Verſuch iſt nicht geglückt,
denn weder bot die wirtſchaftliche Rückſtändigkeit und ſoziale
Unorganiſiertheit des Landes einen geeigneten Boden für die
in Angriff genommene ſozialiſtiſche Umwälzung, noch ver-
mochte die bolſchewiſtiſche Friedenspolitik, in Anbetracht er
inneren Schwäche und äußeren Jſoliertheit den Krieg zu töſen,
der ihre Entwicklung hemmte. Dieſer hat vielmehr, indem er
die Zerſtückelung des Reiches beſiegelte und die Wurzeln ſeiner
künftigen Eriſtenz durchſchnitt, der Revolution einen furcht-
baren Schlag verſetzt, der alle bisherigen Errungenſchaften in
Frage ſtellt.

Und doch wäre es verfehlt, vom Untergang der ruſſiſchen
Revolution zu ſprechen und ihr die Schuld zuzuſchreiben an dem
Unheil, das über das Reich hereingebrochen iſt. Mag die Gegen
wart noch ſo troſtlos erſcheinen, ſo hat die Revolution doch
mächtige Volkskräfte geweckt, die früher oder ſpäter ihre revo-
lutionäre Sendung erfüllen werden. Der Voden dafür iſt ge
geben. es iſt die gewaltige Umwälzungder Agrarver-
hältniſfſe, die, was auch ſonſt kommen möge, den endlichen

rfolg der Revolution ſicherſtellt. Ebenſo wie die Vauernſchaft
in der großen franzöſiſchen Revolution jahrelang das Rückgrat
der revolutionären Bewegung bildete, wird auch die ruſſiſche
Sauernſchaft, die ſich die Gutsländereien tatſächlich bereits an
geeignet hat, noch lange Zeit der Verbündete der revolutionären
Arbeiterklaſſe ſein. Und wenn in der politiſchen und wirtſchaft
lichen Struktur des heutigen Rußlands, das ſich wohl nicht mehr
lange als „Republik der Sowjets“ präſentieren wird, auch Rück
ſchläge eintreten ſollten, ſo wird die revolutionäre Bauernſcherft
einfach, weil ſie nicht anders kann, die Grundlage bilden für
ein demokratiſches Staatsweſen, das ſich auch aus
der europäiſchen Völkerpolitik nicht ausſchalten laſſen wird.

(e. B)

Luftangriffe. Berlin, 15. März. Unſere Gegner unter
nahmen im Februar 28 Luftangriffe auf das deutſche Gebiet.
Davon richteten ſich 13 gegen das lothringiſch-luxemburgiſche
und das Saar-Moſel-Jnduſtriegebiet. Die riefen in keinem
Falle Betriebsftörung hervor, meiſt kamen die feindlichen Flug-
zeuge dank der Abwehrmittel nicht an die Werke heran. Von
den iibrigen 10 Angriffen galten drei Angriffe Trier und je ein
Angriff Saarbrücken, Offenburg i. B., Wehlen a. d. Moſel,
Ludwigshafen, Zweibrücken, Mannheim und Pirmaſens. Wäh
rend militäriſcher Schaden hier nicht verurſacht werden konnte,
war der Schaden an Häuſern und Privateigentum mehrfach
nicht unbeträchtlich. Jm ganzen fielen den Angriffen zwölf
Menſchenleben zum Opfer; 15 Perſonen wurden ſchwer, 21

r Ein feindlicher Doppeldecker fiel in unſere Hand.
W. T. B.

Gegen Bombenangriffe auf offene Städte. Paris, 15. März.
Der Vorſtand des franzöſiſchen Gewerkſchaftsverban-
des keſchloß, die Jntervention des Roten Kreuzes
zugunſten der Einſtellung des Bombardements offener
Städte hinter der Front anzuregen.

Ueber die Zahl der bisher in Europa eingetroffenen amerika-
niſchen Kräfte hat die Entente wie W. T. B. meldet über
triebene Nachrichten verbreitet, die dazu dienen ſollen, die
Kriegsbegeiſterung und das Vertrauen ihrer friedensſehnſüch-
tigen Völker zu heben. Die Angaben der Entente über die
Stärke der amerikaniſchen Truppen begiffern ſich auf 500 000
bis 600 000 Mann. W. T. B. ſagt dazu: Die Stärke der
Amerikaner in Europa kann zurzeit auf höchſten s 200000
Mann geſchätzt werden, von denen ſich noch der größte Teil
in den Ausbildungslagern befindet
verwendet werden kann.

role des Krieges bis

noch nicht an der Front triumphiert.“

All- Amerika. Temps meldet aus BuenosAires Die hraſiRegierung wird in Uebereinſtimmung mit Nge
rung der Zereinigten Staaten eine Konferenz der ſüd-
amerikaniſchen Nationen nach Panama einberufen zur Feſt
legung einer pan amerikaniſchen Verſtändigung
während und nach dem Kriege.

Politiſche Ueberſicht.
Aus dem Reichstage.

Berlin, 15. März. Der Aelteſtenrat des Reichstages trat
beute abermals zu einer Beſprechung zuſammen und änderte
ſeinen geſtern gefaßten Beſchluß dahin ab: Der Friedensver-
trag mit Rußland und Finnland foll nicht Dienstag, ſondern
ſchon Montag die Vollverſammlung des Reichstages beſchäf-
tigen. Vor ausgehen ſoll die erſte Leſung des Etatnotgeſetzes
und die Beratung des Verichts des Hauptansſchuſſes btereffend
Erlaß einer Bundesratsverordnung zur Ueberwachung der Ge-
ſchäftsbücher und der Preisunterlagen ſämtlicher für den
Heeresbedarf arbeitenden Betriebe. Die für Sonnabend vor-
geſehene Beratung auswärtiger Fragen im Hauptonsſchuß des
Reichstages ſoll in vertraulicher Ausſprache erfolgen.

Vom Daimler-Skandal.
Berlin, 15. März. Der Hauptausſchuß des Reichstages

beriet heute abermals die Frage der Heereslieferungen. Dabei
urden wiederum die Fälle Daimler und von Behr-

Pinnow erörtert. Schließlich wurden folgende Anträge
einſtimmig angenommen: Jn ſämtlichen für den Heeresbedarf
arbeitenden Betrieben die Geſchäftsbücher und andere für die
Berechnung der Preiſe maßgebende Unterlagen überwachen zu
laſſen, alsbald bei ſämtlichen zentralen BVeſchaffungsſtellen für
die Bedürfniſſe des Heeres und der Marine Preisprüfungs-
ſtellen einzurichten und eine Zentralprüfungsſtelle der Kriegs
lieferungen zu ſchaffen, die die Tätigkeit aller einzelnen Prü-
fungsſtellen überwachen ſoll. Zurückgezogen wurde der An-
trag, die für den Heeres- und Marinebedarf arbeitenden Be-
triebsleitungen zu militariſieren und dieſen Betrieben für die
Zeit der Militariſierung nur ſolche Preiſe zu zahlen, welche
die Verzinſung des inveſtierten Kapitals zu fünf Prozent ge-
ſtatten.

Noch ein Kölner Arteil.
Der vor anderthalb Wochen aus ſeinem Betriebh heraus ver-

haftete Schreiner Nettesheim wurde am Dienstag von dem
Außerorderntlichen Kriegsgericht in Köln wegen verſuchten
Landesverrats zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag die

Beſprechung der Teuerungszulagen an Beamte; die Ausſchuß-
anträge wurden angenommen. Montag: Ctat der Steuern.

Niederbarnim.
Siegesjnbel der Reformſozialiſten.

Der Vorwärts jubiliert wie folgt:
„Diefes Wahlreſultat bedeutet eine Kataſtrophe der Unab-

hängigen. Es iſt für ſie der Anfang vom Ende. Als ein klarer
und deutlicher Beweis ſteht ce da, daß die Maſſe der Arbeiter
ſchaft trotz aller Anmaßung der Unabhängigen der Fahne der
alten Partei treu geblieben iſt. Selbſt in ihrer Hochburg ſind
die Unabhängigen geſchlagen, in den von dicht proletariſcher
Bevölkerung bewohnten öſtlichen Berliner Vororten können ſie
bei weitem noch nicht ein Drittel der Stimmen aufhringen,
während faſt die Hätfte der Wahlerſchaft zur alten Partei ſteht.
Wo haben die Unabhängigen noch Boden in Deutſchland, wenn
ſie ſelbſt in Niederbarnim keinen Boden mehr haben, wenn
ſie nicht einmal das Mandat ihres Führers Stadthagen be-
hauvten können? Den moraliſchen Eindruck dieſes Zuſammen-
bruchs der Unabhängigen kann kein Schwätzen und kein Ent-
ſchuldigungsgerede aus der Welt ſchaffen. Was iſt das Reſultat
ter Nnabhängigenbewegung bei allen bisherigen Wahlen? Eine
Kette von Mißerfolgen! Nirgends, wo bisher die Probe ange-
ſtellt worden iſt, haben die Unabhängigen beweiſen können, daß
ſie die Maſſen hinter ſich hätten oder ſie beſſer zu gewinnen
verſtänden als die Sozialdemokratie. Und das war doch gerade
die Rechtfertigung ihrer Spaltung, daß die alte Partei angeb-
lich nicht mehr die Maſſen hinter ſich habe. Niederbarnim, ein
neuer zerſchmetternder Beweis für die völlige Unwahrheit dieſer
Behauptung! Wahr iſt nur, daß dieſe Unabhängigen den demo-
kratiſchen Geiſt verloren haben, der Unterordnung der Minder-
heit unter den Willen der Mehrheit verlangt! Jn Nieder-
barnim hat ſich gezeigt, daß die von der Sozialdemokratie
während des Krieges beſolgte Politik durchaus das Verſtändnis
der Maſſen findet Die Maſſen verſtehen es, daß man gleich-
zeitig grundſätzlicher Gegner des Krieges ſein kann, und doch
nicht ſein Land wehrlos feindlichem Einfall und fremder Ver
gewaltigung preisgeben will. Die Unabhängigen haben gegen
die alte Partei die Anklage des „Prinzipienverrats“ erhoben,
die Maſſen haben gerichtet, aber ihr Urteil iſt ein Ver-
dammungsurteil der Ankläger geworden! Am Stichwahltag
mögen die Arbeiter von Niederbarnim das Strafgericht über
die Parteizerſpalter und Parteizerreißer vollenden, das fie
am 14. März glückverheißend begonnen haben. Für das ganze
Deutſche Reich ſoll dieſer Wahlausfall ein Signal ſein. Der
Glanz der Unabhängigen iſt unwiederbringlich dahin. Der
Schein von Macht, den ſie ſich nach außen hin wenigſtens in ein
paar großen Städten zu geben wußten, hat ſich als Lug und
Trug erwieſen! Wie erleichtert kann heute die deutſche Ar-
beiterſchaft aufatmen: der Alp iſt von ihr gewichen, als ob die
Spaltung der Partei nicht mehr zu beſeitigen ſei. Nieder-
barnim gibt die ermutigende Lehre: Wollt ſie beſeitigen
und ſie iſt beſeitigt!“

Herr Heilmann der in ſkrupelloſeſter Art den Genoſſen
Breitſcheid verunglimpfte, überſchreit ſich in ſeiner J. K. wie
folgt: „Dieſe Niederlage iſt für die Unabhängigen wahrhaft
zerſchmetternd. Sie bedeuntet, daß dieſe, wenn jetzt
allgemeine Reichstagswahlen wären, keinen einzigen
ſicheren Sitz im ganzen Deutſchen Reiche hätten und ſelbſt bei
größtem Glück es keinesfalls jiber drei Mandate bringen könn-
ten. Maſſen“, die auf ſeiten der Unabhängigen
ſtehen und die von dieſen gegen die „Jnſtanzen“' und „Führer“
fortdauernd kräftig ausgeſpielt werden! Was bleibt nach
dieſer Niederlage von dem ganzen Unabhängigen Agita-
tionskram noch übrig! Die Unabhängigen haben ſich
und die ganze Welt betrogen. Sie haben ſich einen
Schein von Kraft und Anhängerſchaft zugelegt, der ihnen in
keiner Weiſe zukam. Sie haben geglaubt, die Welt bluffen
zu können, und jetzt, wo ſie ihre Karten aufdecken mußten, ſieht
man plötzlich überraſcht, daß ſie gar nicht s hatten und gar
nicht s waren. Iſt erſt die Hypnoſe verflogen, daß die Un-
abhängigen eine Maſſenbewegung der Arbetterklaſſe ſeien, wird
auch der Reſt ihrer Anhängerſchar zuſammenſchmelzen, wie
Schnee in der Märzenſonne, und was zurückbleibt, iſt ein
kleines Häuflein Schmutz. Der ganze Unabhingige
Spuk iſt verflogen. Die keutſche Arbeiterſchaft hat ſich als
reif erwieſen, den Phraſennebel zu durchſchauen und ſich
über das bloße Schimpfen hinweg zum Schaffen zu be-
kennen. Die Unabhängigen ſind ver nichtend geſchlagen,
und die Politikdes 4. Auguſt hat auf der ganzen Linie
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der Ferdinand-Nordbahn an.

Die Le i e t führt aus. Die Situation in diefem Wahlkampfe war Wir ſtanden allein
uns aber ſcharte ſich alles, was unſere Bewegung mit Haß und
Feindſchaft verfol.zt. Der Raub des Vorwärts durch den ab
bängigen Parteivorſtand nahm den Verliner Parteigenoſſen
die Möglichkeit, auf die Wähler mit einer Tageszeitung zu
wirken; der Plan, eine neue ſozialdemokratiſche Tageszeitung

r Berlin herauszugeben, konnte nicht verwirklicht werden.
inſere beſten Leute ſind entweder der er i beraubt, oder

ſie befinden ſich im Heeresdienſt; die Feſſeln des Belagerungs
zuſtands laſten auf unſerm Vereins und Verſammlungsleben.
Unſerm Kandidaten war es erſt in letzter Stunde lich,
militäriſchen Urlaub zur Teilnahme an der Wahl zu erhalten.
Ulles das, was uns hemmte und unſere m niederhielt,
gereichte den Regierungsſozialiſten zum Segen. Mit dem ge-
raubten Vorwärts konnten ſie täglich an die Wähler heran
kommen. Jhr Kandidat war wochenlang ohne jede Einſchrän-
kung für ſeine Wahl tätig. Aus allen Kaſſen floſſen ihnen die
Gelder im reichen Maße zu. Eine große Schar von Gewerk-
ſchaftsangeſtellien bemühte ſich um ihren geſinnungstüchtigen
Kollegen bezeichnend iſt es, daß die Internationale Korreſpon-
denz des Herrn Heilmann zeitweiſe ihre Tätigkeit einſtellte,
weil ihre Macher an der Wahlagitation in Niederbarnim teil-
nahmen. Wie die Lage in dieſem Wahlkampfe war, das hat
ein bürgerliches Blatt, der Deutſche Kurier, am Diens-
tagabend folgendermaßen geſchildert:

„Beide Parteien, die Mehrheitsſozialiſten und die Unab-
hängigen, ſind ſehr rührig geweſen. Dabei ſind allerdings
alle Vorteile der Wirkungs fähigkeit aufſeiten der Mehrheitspartei. Jhr Kandidat, Rudolf
Wiſſell, hat eine außerordentlich emſige Verſammlungstätig-
keit entfaltet, während der Unabhängige Dr. Breitſcheid, zum
Heeresdienſt eingezogen, nur wenige Tage vor der Wahl per-
ſönlich hat eingreifen können. An ſeiner Stelle iſt ſeine
Frau, Toni Breitſcheid, ſehr tätig geweſen, ohne allerdings
eine vollſtändige Vertretung leiſten zu können. Schwerer
noch fällt ins Gewicht, daß die Mehrheitspartei im Vorwärks
über eine ſtark verbreitete Preſſe verfügt und dieſe ausgiebig
für den Wahlkampf benutzt hat, während die Unabhängigen
in publiziſtiſcher Hinſicht vollkommen unwirkſam bleiben
mußten. Auch iſt der Aufwand der Mittel und der perfſön-
lichen Kräfte auf ſeiten der Mehrheitspartei zweifellos größer
als auf ſeiten der Ungabhängigen geweſen. Soweit überhaupt
Schätzungen möglich ſind, dürften die Ausſichten für die Un-
abhängige Sozialdemokratie nicht günſtig ſein, trotz einiger
grrer radikaler Ortsgruppen, die im Wahlkreiſe vorhanden
ind.
Die Ausſichtsloſigkeit für die Radikalen liegt zum großen

Teil auch begründet in der politiſchen Stimmung, die ſich auch
innerhalb der Arbeiterſchaft in nationaler Richtung kundtut.
Der ſozialdemokratiſche Mehrheitskandidat Wiſſell hält aus-
geſprochen nationale Reden unter Ablehnung des internatio-
nalen Gedankens und bemüht ſich, ſoweit die Taktik ſeiner
Partei m Reichstage es zuläßt, recht kräftige nationale und
verſöhnliche Töne anzuſchlagen. Auch die politiſche Haltung
des Vorwärts gleicht trotz der ſchweren Enttäuſchung über
das Zuſtandekommen eines Machtfriedens im Oſten einem
linden Säuſeln. Das Blatt ſcheint ſich um des Wahlerfolgs
in Niederbarnim willen einige Reſerve aufzuerlegen.“

Das alldentſche Blatt hat mit ſeiner letzten Feſtſtellung
recht, aber es berichtet noch nicht vollſtändig. Um den Eindruck
in Niederharnim nicht zu ſtören, verzögerte die abhängige
Fraktion ihre en dgültige Stellungnahme zu den
Kriegskrediten und zu den Gewaltfriedens-ſchlüſſen im Oſten und ſie fond dabei freundwilliges
Verſtändnis bei den bürgerlichen Parteien.

Alles, was wir früher den bürgerlichen Parteien zum Vor-
wurf machten, das nahm ſich bei dieſer Wahl der Regierungs-
ſozialismus zum Vorbild: Vergewaltigung der Rechte
der Arbeiter, perſönliche Verunglimpfung
des Kandidaten, Verleugnung aller Grund ſätze, hemmungs-
loſe geſtändniſſe an die In dif fer. guten in der a
ſchaft und im Bürgertum. Jhte Agitation war erfüllt vo
Argumenien, die dem Sprachſchatz des Nationalismus entnom-
men waren:; ſie ahnten, daß man gerade mit ſolchen Mitteln
und unter ſolchen Um beſſer an die Leute herankam. die
zu träge oder zu un ſich eine eigene Mei-
nung zu bilden.

Sehen wir die Dinge und ſchkrecken wir nicht
davor zurück, von einer Schurrte zu hen. die wir bei dieſer
Wahl erlitten haben, ſo müſſen wir doch eben ſo rückſichtslos
den Verſuch zuriückweiſen, den Wahlausgang von Niederbarnim
zu einer zerſchmetternden Kataſtrovhe der Unabhängigen So-
zialdemokratie zu ſtempeln. So kann nur urteilen, wer ſich
ſelbſt oder die Welt belügen will. Nur wenn ſür alle Parteien
Sonne und Wind gleichmäßig verteilt ſind, wenn es uns mög-
lich iſt, in derſelben Weiſe für unſere Auffaſſung zu wirken,
wie es dem Regierungsſozialismns unter dem Belagerungs-
zuſtand und in Anlehnung an Regierung und bürgerliche VPar-
teien geſtattet iſt, kann man das wirkliche Kräfteverhältnis
feſtſtellen. Mögen die bürgerlichen Gegner der Arbeiter
bewegung jubeln, mögen ſich die Scheidemänner anf ihren an-
geblichen Erfolg alles Mögliche zugute halten. Wir haben
genug aus der Geſchichte gelernt, um zu wiſſen, daß das Weſen
einer Bewegung und ihre Lebensdauer nicht von der Gunſt der
Stunde, nicht von dem Ausgang einer Wahl abhängig iſt
Heute liegt die Freiheit des Workes gefeſſelt am Voden; heute
hat unter allen Lücken der jetzigen Machtordnuang zu leiden,
wer der Wahrheit zu folgen ſucht. Obenauf aber ſchwimmen
jene Leute, die ſich dem Gefolge der herrſchenden Gewalt an-
ſchließen, die von den Broſamen leben, die von der Herren
Tiſche fallen. Mit unſeren alten Kämpfern rufen wir aus:
Wir ſind nicht tot, ihr könnt uns nicht erſchlagen, auch wenn ihr
alle Machtmittel der jetzigen Geſellſchaft gegen uns in Bewe-
gung ſetzt. Und wie in ſo vielen anderen Orten des Reiche-,
wie bei ſo manchen früheren Gelegenheiten werden auch unſere
Berliner Freunde bald zeigen, wie es um die „Kataſtrophe“ be-
ſtellt iſt, die ihnen die Regierungsſozialiſten jetzt andichten
möchten. Und ſo wird auch die Unabhängige Sozialdemo
kratie nach der angeblichen Zerſchietterung von Niederbarnim
weiterleben, weil der Sozialismus weiterleben muß.“

Die Stichwahl in Niederbarnim findet am 26 März ſtatt.

Neuer Streik in Oeſterreich.
Wien, 14. März. Jn Wien und den umliegenden Jnduſtrie

zentren hat wiederum eine Streikbewegung eingeſetzt.
Vorgeſtern haben die Werkſtättenarbeiter der öſterreichi-
ſchen Nordweſtbahn die Arbeit niedergelegt, geſtern
ſchloſſen ſich die Werkſtättenarbeiter der Staatsbahn und

angedroht, daß militäriſch eingeſchritten würde, worauf die
Arbeiter zur Arbeit erſchienen, aber nicht arbeiteten.

Jn Florisdorf ſtehen einige Fabriken ſtill, in Stadlau alle.
Gleichzeitig haben die ruſſiſchen Kriegsgefangenen erklärt, daß
ſie nicht mehr arbeiten werden, da die Kriegsgefangenen in
Rußland bereits frei ſind. Für heute erwartet man eine Aus-
breitung des Streiks und fürchtet, daß der Generalſtreik erklärt
werden würde.

v

Streiks in Budapeſſt.
Nach Privatnachrichten iſt heute in Budapeſt ein Arbeiter

ſtreik ansgebrochen, der größeren Nmfang anzunehmen ſcheint,
da in den Nachmittagsſtunden die telegraphiſche Verbindung
in Budapeſt eingeſtellt war.

Den Arbeitern wurde

i
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Aus der Provinz.
Erfolge einer ſtädtiſchen Land wirtſchaft.

Das ſtädtiſche Rieſelgut Körbelitz der Stadt Magdeburg
hat einen Wert von über zwei Millionen Mark und koſtet daher
an Zinſen und Tilgung jährlich 80 000 Mark. Jn der Regel
wurde dieſer Vetrag im Frieden nicht voll gedeckt. Auch der
Haushaltsplan 1918 ſieht eigentlich nur 40 000 Mark vor, wobei
Zinſen und Tilgung noch nicht eingeſetzt ſind, alſo ein Verluſt
entſtehen mußte. Für 1917 waren ſogar nur 19600 Mark
Neberſchuß angenommen. Dieſe Zahlen werden aber durch die
Tatſachen im Krieg überholt. Das Jahr 1915 erbrachte nach
der jetzt vorliegenden Abrechnung einen Ueberſchuß von 184 729
Mark, was gegen den Voranſchlag rund 159 000 Mark mehr
bedeutet. Daß die Landwirtſchaft einer Stadt wie Magdeburg
überhaupt große Erträge bringen kann, beweiſen auch die ſtädti-
ſchen Elbwieſen Magdeburgs, die im Haushalt des Grund
beſitzes diesmal mit 30 000 Mark Mehrertrag ongeſett ſind.
Dabei betrug die Einnahme 1916 aus Wieſen nicht weniger
als 138 000 Mark, gegen 51 000 im Anſchlag, alſo ebenfalls über
50 000 Mark mehr.

Querfurt. Strafwürdige Liebe. Die Arbeiterin
Martha Hallensleben geb. Theile in Vottendorf iſt durch Urteil
des Schöffengerichts wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegs-
gefangenen zu einer Gefängnisſtrafe von 4 Wochen
verurteilt worden. Aus demſelben Grunde wurden vom
Amtsgericht zu Mücheln die ledige Martha Berger in Gehüfte
und die ledige Frieda Sander in Mücheln zu 4 Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Balgſtädt. Wie geſtohlen wird. Diebe brachen vor
einigen Tagen in die Wohnung der Frau Alma Jügler ein
und erbeuteten die geſamte Räucherware eines geſchlachteten
Schweines nebſt zwei Fünfzig-Markſcheinen. Die Diebe hatten
ſich ſchon ſeit 499 Uhr in der Nähe aufgehalten, und Frau
Jügler, die erſt 51 Uhr zu Bett ging, durch das unverhängte
Fenſter beobachtet. (Jügler, welcher in einem Kohlenſchacht
arbeitete, hat ſich nun wegen Nahrungsmangel an die Front
zurückgemeldet.)

Eisleben. Das Mieteinigungsamt für denStadtkreis Eisleben, deſſen Einrichtung die ſtädti-
ſchen Behörden kürzlich beſchloſſen haben, iſt durch miniſterielle
Verfügung zur Aufnahme ſeiner für Mieter und Vermieter
außerordentlich wichtigen Tätigkeit ermächtigt worden, und
zwar kann es 1. auf Anrufen eines Mieters über die Wirkſam-
keit einer nach dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung des
Vermieters, über die Fortſetzung des gekündigten Mietrer-
bältniſſes und ihre Daner, ſowie über eine Erhöhung des Miet-
zinſes im Falle der Fortſetzung beſtimmen. 2. auf Anrufen
eines Vermieters einen mit einem neuen Mieter abgeſchloſſe-
nen Mietvertrag, deſſen Erfüllung von einer Entſcheidung ge
mäß Nr. l betroffen wird, mit rückwirkender Kraft aufheben.
Alle Anträge in dieſen Fragen ſind in Zukunft an den Mag i-

at, Mieteinigungsamt zu richten, deſſen Vorſitzen
er Stadtrat Dr. Heipers und deſſen ſtellvertretender Vor-

ſitzender Juſtizrat Schöne iſt.
Jm Beichen des Krieges! Der Nagjiſtrat hat

folgende Vekanntmachung versffentlicht: Eheleute oder allein
ſtehende Frauen, die geeignet und gewillt ſind, Kinder auf
ſtädtiſche Koſten gegen angemeſſene Bezahlung in Pflege

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurzg.

4 36.Als er ſich in Sicherheit wußte, ließ er es ſeine erſte Sorge
ſein, die treuloſe Begleiterin, die ihm den Dienſt verweigert
hatte, wieder inſtand zu ſetzen. Zu dieſem Behufe ging er
nach dem Hofe zurück, von wo er mit Chriſtinen gekommen war,
weckte die Leute, die ſchon zu Bette lagen, forderte Licht und
erzählte mit verbiſſenem Grimme, was ſich zugetragen. Man
war ihm ſchweigſam zu Willen, wie man eben in abgelegenen
Wohnungen ſolche Beſuche zu ertragen pflegte. Nachdem ſein

7 ausgebeſſert war, ſchlug er in ſeinem trotzigen Mute
den Weg ein, den die Streifer mit ihrer Gefangenen genom-
men hatten, nicht eben denſelben Weg, aber den Weg nach
ſeiner für ihn verſchloſſenen Heimat, wohin ſie geführt wordenwar. da ſinkender Nacht kam er im Tal unten an, durchſchnitt
es und wählte ſich geradezu den gangbarſten Weg, die Göppinger
Strafe, weil er dachte, daß man ihn von dieſer Seite am
wenigſten erwarten würde. Er wollte mitten in den Flecken
eindringen er wußte ſelbſt nicht recht, was er wollte. Der
Mond ging auf und machte ſein Wageſtück um ſo gefährlicher.
Eben kam er an der Liegelhütte vorüber, als plötzlich hinter
einem dort liegenden Scheiterhaufen herpor drei Schüſſe auf
ihn fielen. Keiner hatte getroffen, doch war ihm auf der
rechten Seite ein Fetzen vom Rocke l „Auf ihn!
auf ihn!“ ſchrien mehrere Stimmen, und drei Männer ſprangen
hervor. ch hab' ihn bezahlt, ich hab' ihm einen Flügel ab-
eſchoſſen rief der eine Es war abermals der hartnäckige
iſcher, der durchaus den ausgeſetzten Preis verdienen zu wollen

ſchien. „Faßt ihn, den Fleckendieb, den Börtlinger Räuber!
ſchrien die beiden anderen, in welchen er den ihm feindlichen
Müller und deſſen Knecht erkannt. „Ohol!“ ſchrie er und ſchlug
cn: „ſo weit iſt's noch nicht.“ Bei dem Anblicke ſeiner aufge
hobenen Büchſe flüchteten ſie ſich zurück, er ſchoß, hörte aber die
Kugel in das Holz einſchlagen „Wenn ihr mir ſo ernſtlich
nach dem Leben trachtet, ihr Wegelagerer!“ rief er, „ſo könnt ihr
euch auf mich verlaſſen, daß ich den erſten, der mir von euch
begegnet, über den Haufen ſchieße, und du, Fiſcherhanne, weißt
ohnehin, was dir geſchworen iſt!“ Da er ſie jedoch hinter
ihrer Bruſtwehr wieder laden hörte, ſo zog er ſich zurück, um
ter Ueberzahl auszuweichen und gleichfalls ungeſtört laden zu
können.

Nach ku eit verſuchte er von anderer Seite her einee Fleken. Nicht weit vom Hochgerichte, vor
welchem Chriſtine ihn gewarnt hatte. ging er zu der Hütte
eines Feldhüters und gebot dieſem herauszukommen. Es war
ein Schulkamerad von ihm, der als ein armer Mann das Amt
übernommen hatte, bei Nacht die Frucht zu hüten. „Erſchrickſt
du vor mir?“ fuhr er ihn an.
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zu nehmen, werden gebeten, ſich ſchriftlich oder mündlich
im Armenbureau, Herrenſtraße 10, Zimmer Nr. zu melden.

Weriſt der Tote Am Dienstag nachmittag wurde
in den Nechendorfer Fichten ein Mann er hängt gefun-
den. Er ſcheint dem Arbeiterſtand anzugehören und iſt etwa
n gere alt. Der Name hat bisher nicht ermittelt werden

en.

Vatterode. Auf tragiſche Weiſe ums Leben ge
kommen iſt die Ehefrau Thereſe Braune von hier. Die Ver-
unglückte litt wiederholt an Krämpfen. Auf dem Wege zwiſchen

rſterei und Dorf fiel ſie anſcheinend bei einem erneuten
rampfanſall ſo unglücklich, daß ſie in den Ochſenpfuhlbach

ſtürzte und der Oberkörper von dem Holz. das die Frau auf
dem Rücken trug, in das Waſſer gedrückt wurde. Jnfolgedeſſen
ertrank die Bedauernswerte, vie außer ihrem auf dem Meſſing-
we.ke beſchäftigten Ehemann noch fünf Kinder hinterläßt.

Sangerhauſen. Gegen die Schießerei an der
Haſentorbrücke iſt in der Sangerhäuſer Zeitung ſchon
wiederholt Proteſt eingelegt worden. Erfolg hat es nicht ge-
habt. Jn einem neuen Eingeſandt in der Freitagnummer des
Blattes ſchreibt „ein geſchädigter Sangerhäuſer“ u. a.

Zahlreiche Fenſterſcheiben ſind eingedrückt worden,
Sprongſtücke haben in der Umgebung Schaden angerichtet und
Menſchenleben ernſtlich gefährdet, die Schießerei geht aber nach
einer kleinen Pauſe nicht nur luſtig weiter, ſondern auch die
Sprengkraft iſt allmählich wieder ſo geſteigert worden, daß
heute in meinem Hauſe Fenſterſcheiben zerſprungen ſind. Die
beim hieſigen Polizeiamt über die Schießerei und ihre Folgen
cingereichfen Veſchwerden ſind mit Vertröſtungen abgetan wor-
den, und obwohl einer Geſchädigten vom Herrn Bürgermeiſter
mitgeteilt wurde, daß alle Schäden von der Eisleber Spreng-
firma getragen werden würden, weiſt dieſe alle Erſatzanſprüche
hohnlachend zurück.

Man fragt ſich, wie es möglich iſt, daß ſolche große Beunruhi-
gung, ſtändige Bedrohung und Schäden aller Art vernrſachende
Schießereien unmittelbar am Rande der Stadt geduldet werden
können Es bleibt abzuwarten, ob die zuſtändige Be-
hörde nunmehr mit Erfolg eingreift, oder ob die geſchädigten
Anwohner ihren Plan, ſich an die höhere Verwaltungsbehörde
zu wenden, ausfükren müſſen.“

Die Schriftleitung der Sangerhäuſer Ztg. bemerkt zu dieſer
nur zu berechtigten Beſchwerde: „Außer dieſem Eingeſandt, in
dem wir einiges. z. B. den Hinweis auf die Kriegsgewinne uſw.,
ſrreichen mußten, um uns nicht mit dem Strafrichter in Kon
flikt zu bringen, gingen uns noch mehrere dieſer Art ein, die
ſich u. a. auch über das bis in die ſpäten Abendſtunden hin-
ziehende Sprengen beſchweren. Die Einſender klagen, abge-
ſehen von dem Materialſchaden, der mit der Zeit recht erheb-
lich werden kann, auch über ernſte Geſundheits-
ſchädigungen kleiner Kinder und älterer kränklicher Leute
infolge der beftigen Detonntionen, die im Dunfeln von Feuer-
ſchein begleitet werden und Unruhe bei nervöſen Leuten her-
vorrufen. Vielleicht nehmen die ſtädtiſchen Behörden einmal
dazu Stellung. Wir möchten uns vorläufig noch eines Ur-
teils darüber enthalten, da wir hoffen, daß die zuſtändigen
Behörden hier Schritte ergreifen.“ Ob's helfen wird?

Holzverkauf mit Hinderniſſen. Der Sanger-
hänſer Ztg. zufolge war für Mittwoch nachmittag 2 Uhr ein
Holzverkauf in der Wirtſchaft zum Blauen Engel öffentlich an
gezeigt worden. Als aber die zahlreich erſchienenen Holzlieb
baber, die bei der Raumbeſchränkung in größerer Menge auf
der Straße warteten, erfuhren, daß die Firma das Holz ſchon
rorher an den Wirt des Anuktionslokales verkauft hatte, herrſchte
allgemeine Verwunderung. Der Magiſtrat erfuhr davon und

„Nein,“ antwortete der Hüter, „ich hab' nur ſo ſpät niemand
erwartet, es iſt ſchon zehn Uhr vorbei.“

„Wie ſteht's?“
„Nicht zum beſten Der Hagel hat heut' ſtark auf der Markung geſchlagen. Wenn's ſo ſorrgeht, wird bald nichts mehr

zum Hüten da ſein.“
„Weißt du nichts von meiner Chriſtine?“
„Ja, eh' ich heraus bin, hab' ich gehört, daß ſie gefänglich

eingebracht worden ſei. Sie ſitzt auf'm Rathaus und wird
morgen mit dem früheſten nach Göppingen geliefert. Alles
ſagt, ſie werd' ins Zuchthans kommen.“

Er knirſchte mit den Zähnen.
„Die alt' Müllerin hat doch recht Unglück mit ihren Kindern.

Weißt du's mit dem Jerg?“

„Wer, du nicht, daß bei Geislingen ein Aufruhr geweſen
iſt, und d. man achtzehn Soldaten erſchoſſen hat?“

„Freilich weiß ich's.“
„Nun, und da iſt deiner Chriſtine Bruder auch darunter ge-

weſen.“
Er ſtieß einen Schrei des ſchmerzlichen Zornes aus und

wütete gegen die ganze Welt, den Herzog an der Spitze.
„Nimm dich doch in acht!“ ſagte der Hüter, „du kannſt dich

mit ſolchen Reden um den Kopf bringen.“
„Was liegt daran!“ erwiderte er.
Man hörte Schritte und im Mondlicht kamen Soldaten zum

Vorſchein.
„Wer da?“ rief er mit wilder Stimme, hervortretend und

das Gewehr anlegend.
„Die tun dir nichts,“ ſagte der Hüter, „die ſind in Urlaub

und laſſen ſich s wohl ſein, weil man wegen der unruhigen Zeit
dem Soldaten ein wenig durch die Finger ſieht, haben den
ganzen Tag viel getrunken und wollen den Geiſt verluſten;
wenn ſie vielleicht auch geſagt haben, daß ſie auf dich ſtreifen
wollen, ſo iſt's ihnen nicht Ernſt damit.“

„Jſt des Jergs Bruder, der Hannes, unter ihnen?“
„Nein,“ ſagte der Hüter und nannte ihm ihre Namen.
Er trat den drei bewaffneten und mit Gewehren verſehenen

Reichskriegern entgegen mit der einen Hand hielt er ſein Ge
wehr, mit der anderen klopfte er auf die Lederhoſen und rief:
„Nur her da, ich hab' ſchon lang' auf euch gewartet, ich bin der
Sonnenwirtle!“

Dieſc Worte und Töne ſchlugen wie ein Kartätſchenhagel in
die Schar der Helden ein, die vielleicht in nächſter Zeit in das
Feld rücken ſollten. Sie machten Kehrt und liefen ſo frhnell
davon, als ihre ſteifen Stiefeletten, die doch recht eigentlich ein
Mittel gegen das Fluchtfieber abzugeben geeignet waren, es
geſtatten wollten.

Er lachte unbändig hinter ihnen her. Ueber dem ſpaßhaften
Anblick und über der Vefricdigung ſeines Stolzes hatte er, fur
einen Augenhzlick wenigſtens, alles vergeſſen, was ihn drückte.

ſtkauſte kurzerhand das ganze zum Verkauf. ſtehende Holz für die
t, die es nun jedenfalls verhältnismäßig billiger an die

Einwohner abgab, das geſtern auch bald ſeine Känfer ſand,
Mit der Auktion im Blauen Engel wurde es inſolge deſſen

nichts, und nicht gerade mit ſchmeichelhaften Reden
und Gedanken zogen am Mittwoch die Kaufluſtigen wieder
heimwärts.

139 Verwundete trafen am Donnerstag nachmittag
mit dem Vereinslazarettzug V 2 hier ein, ſie wurden in den
Lazaretten untergebracht. Von den Verwundeten wiren 103
Liegende. Nach Artern wurden 58 Verwundete überwieſen.

Eilenburg. Aufgehobene Geheimſchlächterei.
Seit längerer Zeit wurde hier ein gewerbsmäßiger Handel
mit Rindfleiſch hauptſächlich nach auswärts betrieben Bei
einer vorgenommenen Nachprüfung der hieſigen Rindvieh-
beſtände wurde feſtgeſtellt, daß von dieſen vier Färfen und eine
Kuh verkauft worden waren; der Aufkäufer war der zwanzig-
ahrige Willi Bock aus Eilenburg, der längere Zeit als Schret-
ver beim hieſigen Amtsgericht tätig war. Er gab an, die
Schlachtung während dec Nacht in der Wohnung ies Amts-
gerichtsdieners vorgenommen zu haben. Das Fleiſch wurde
nach Eilenburg und Leipzig zu einem ſehr hohen Preiſe ver-
kauft. Die vorgefundenen Häute des Rindviehs wurden poli-
zeilich beſchlagnahmt.

Bad Schmiedeberg. Das Streichholz in Kinder-
hand hat ſchon manches Unglück herbeigeführt. Wie leicht
aber ein ſolches hervorgerufen werden kann, zeigt ein Vor-
kommnis in einer hieſigen Familie. Wäl,rend die Mutter feſt
ſchlafend im Vett liegt, gelingt es deren noch nicht fünffährigem
Knaben, Streichhölzer in die Finger zu bekommen. Beim
Herumgokeln damit gerät das Bett der Mutter in Brand, das
Kind aber fluchtet, als es die aufzüngelnden Flammen ſieht,
in ein Nebenzimmer, ohne jemand auf die Gefahr aufmerkſam
zu machen. Durch den ſich entwickelnden ſtarken Rauch und
Brandgeruch wurden andere Angehörige veranlaßt, nach der
Urſache zu ſuchen. und nur deren ſchnellen Eingreifen iſt es zu
danken, daß der Vorfall ohne ſchwerere Folgen abgelaufen iſt.

Kleinwittenberg-Pieſteritt. Arbeiter Gemeinde-
ratswählerl Am Dienstag, den 19. März, abends 7 Uhr
iſt in Kleinwittenhkerg die Gemeinderatswahl. Kandi-
dat der Sozialdemokratie iſt der Genoſſe Wilhelm
Muſcke. Am gleichen Abend um 5 Nhr gehen die Bemeinde-
wähler von Vieſteritz zur Wahl. Hier iſt Genoſſe Paul
Mathies Kandidat der Sozialdemokratie. Ar-
beiter, Gemeinderatswähler l Geht Mann
für Mannzur Wahl und wähltdie Kandidaten
der Sozialdemokratie Wilhelm Mucke und
Paul Mathies!

(Weitere Provinz in der Beilage.)
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Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 17. März: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken,
tagsüber mild.

„Hub' ich's nicht geſagt. die tun dir nichts?“ ſagte der Feld-
hüter. „Die könnt man mit keinen Pferd mehr einholen.“

„Hol' mir Wein.“
„Gern, aber weißt, damit ich vor Amt ſchwören kann, du

habeſt mich gezwungen, ſo mußt mir's anders vefehlen.“
„Gut.“ Er klopfte an ſein Gewehr. Du mußt mit mir da

hinein und zu trinken holen, und wenn du nicht wilſt, ſo
mußt du.“

„Sehr wohl.“
Sie gingen zuſammen bis nahe an den Flecken. Dort gab

er ihm Geld und wartete mit angezogenem Gewehr auf ſeine
Zurückkunft.

Der Hüter kam allein, denn er wußte wohl, daß eine Ver-
räterei ihn außerſtand ſetzen würde, je wieder ſeinen Dienſt bei
Nacht zu tun. Hierauf gingen ſie in das Feld zurück Der
Hüter mußte den Wein tragen und durfte dafür nachher mit
ihm trinken.

„Was reden ſie in Ebersbach von mir?“ fragte er, ſich be
quem auf den Boden ſtreckend.

„Sie haben gottſträflich Angſt vor dir.“
Er lachte und ließ nicht ab mit Fragen, bis ihm der Hüter

die gleiche Antwort wohl ſechsmal in verſchiedenen Wendungen
nuederholt gegeben hatte.

„Aber die Börtlinger Geſchicht' macht böſ Blut, es wird
allenthalben nach dir geſtreift und es iſt da herum nicht mehr
gut wohnen für dich

Er lachte noch lauter und fing nun mit dieſem Einbruch, den
er vor wenigen Stunden mit manchem erzählt,
heillos zu prahlen an Dabei machte er ſich mit dem Amtmann
von Adelberg und anderen vornehmen Perſonen groß, indem er
ſo das Märchen, das vielleicht ſeine Genoſſen zu ſeiner eigenen
Aufmunterung erſonnen hatten, weiter verbreitete. Jndeſſen
erreichte er ſeine Abſicht, denn der Hüter bemerkte, wenn ſolche
Leute mit in der Verſchwörung ſeien, ſo werde der Schrecken in
der ganzen Gegend um ſo größer werden. Hierauf befahl er
ibm, den Amtmann von ihm zu grüßen, er habe ſeine ſchöne
Flinte, die dem Herrn Amtmann gewiß anſtändig wäre, ſie ſei
recht leicht; warum er denn gar nicht mehr auf die Jagd
komme? Zu dieſen Hohnreden fügte er Drohungen gegen ſetne
Verfolger, ſeinen Vormund und den ganzen Flecken. Nach der
Ernte wenn die Scheuern voll ſeien, ſagte er, ſei es beſſer, die
Hänſer anzuzünden, es brenne leichter und gebe eine größere
Freude. Der Hüter wagte beſcheidentlich einzuwenden, er gehe
ja ſelbſt nach Brot und werde doch der Gottesgabe nicht ſo mit
ſpielen wollen. „Ei was!“ erwiderte er kindiſch, „ob ich's ver-
brenne oder ob's der Hagel erſchlägt, das iſt alles eins.“

Zuletzt kam er wieder auf den Schultheißen von Börtlingen
zu ſprechen und ſich zu rühmen, wie er dieſen für ſeine Heuchelei
und Ungerechtigkeit beſtraft habe. „So muß man's machen,“,
ſagte er, „iſt's nicht recht ſo?“

Fortſetzung folgt.)

Grosser Eingang von Achselschluss-

Damenhemden
aus gutem Hemdentuch mit Schweizer-Stickerei,

Besonders preiswert,
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Achte Kriegsanleihe
5 Deutſche Reichsanleihe.

4 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, wushrsbor mit 110 bis 120

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen
des Reichs und 4“,“Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Jeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes
beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen
Nennwert anbieten. Das Gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Jnhaber können über
die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf,
Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende
Anwendung.

1. Annabhme ſtellen.

Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank.
nungen werden

von Montag, den 18. März, bis
Donnerstag, den 18. April 1918, mittags l Ahr,

bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wert papiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin
Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichs
bank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die
Zeichnungen können auch durch Vermittlung der Preu-
ßiſchen Staatsbank Königl. Seehandlung), derPreußiſchen Tentral-Genoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank
in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämt-
licher Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſämt-
licher öffentlicher Sparkaſſen und ihrer Ver
bände, jeder Lebensverſicherungsgeſell-
ſchaft, jeder Kreditgenoſſenſchaft und jeder
Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen
ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver-
wendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken

zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark
mit Dinsſcheinen, zahlbar am 2. Januar und l. Juli
jedes Jahres, ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am
l. Juli 1918, der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1919
fällig.

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark
mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zins-
terminen wie die Schuldverſchreibungen ausgefertigt.
Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung angehört,
iſt aus ihrem Text erſichtlich.

Zeich

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals
im Januar 1919, ausgeloft und an dem auf die Aus-
lofung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark
für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Die Aus-
loſung geſchieht nach dem gleichen Plan und gleichzeitig
mit den Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe.
Die nach dieſem Plan auf die Ausloſungen im Januar
und Juli 1918 entfallende Zahl von Gruppen der neuen
Schatzanweiſungen wird jedoch erſt im Januar 1919 mit
ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens
auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rück-
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die
Jnhaber alsdann ſtatt der Barrück zahlung 4 ige, bei
der ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Til-
qungsbedinqungen unterliegende Schatzanweiſungen for-

Bedingungen.
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre

Tilgung durch Ausloſung werden von der verſtärkten
Auslofung im erſten Ausloſungstermin (vgl. Abſ. 1) ab-
geſehen jährlich 505 vom Nennwert ihres urſprüng-
lichen Betrages aufgewendet. Die erſparten Zinſen von
den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung
mitverwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen
nehmen für Rechnung des Reiches weiterhin an der Ver
zinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maß-
gebenden Betrage (110, 115 oder 12095) zurück
gezahlt.

4. Zeichnungspreis.

Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 5 Reichsanleihe, wenn Stücke

verlangt werden. 98, Mk.55 Reichsanleihe, wenn Eintra-
gung in das Reich sſchuldbuch
mit Sperre bis zum 15. April
1919 beantragt wird 97,80 Mk.

4 Reichsſchatz anweiſungen 88, Mk.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnungen
der üblichen Stückzinſen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeich-

nungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen entſcheidet
die Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Be
ſondere Wünſche wegen der Stückel ung ſind in dem
dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeich-
nungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche
nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von
den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorge-
nommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der
Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.

Zu aben Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichs
anleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom RVeſchéebank-
Dir ktorium ansgeſtellte Zwiſchenſcheine ansgegeben, äber deren Umtauſch
in endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffent'ich bekonntgemacht wird.
Die Stücke unſer 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind,
werden mit möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und voraut ſichtlich im
Septe ker d. J. ansgegeken werden.

Wünſchen Zeichner von Stücken der 590 Reichsanleihe nunier 1000 Mark
ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten keinen Stücke bei einer
Darlehnskafſſe des Reichs zu beleiben, ſo können ſie die Ausſertignung be
fonderer Zwiſchenſcheine zwecks Verpfändung bei der Dorlehnskafſe bean
tragen die An räge find an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnunug er
folgt iſt. Dieſe Zwiſchenſcheine wer en vicht an die Zeichner und Ver
mittlungèſtellen vusgehändigt, fondern von der Feichetank unmittelbar der
Darlehnékaffe übergeben

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Berräge vom

28. März d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa
ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleich-
falls erſt vom 28. März ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet:
305 des zugeteilt. Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J.,

e Zahlung hat bei derſelben Stelle zu
lgen, re der die Zeichnung angemel-

en i ſt.
Auguſt d. 3 zur Rückzahlung fälligen Mark

80 000 000 45 Deutſche Reichsſchatzanweiſun-
gen von 1914 Serie I werden bei der Begleichung
zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Ab
zug der Stückzinſen vom Zahlungstage, r aber
vom 28. März ab, bis zum 31. Juli in Zahlung ge
nommen. Die zu den Stücken gehörenden Zinsſcheine
verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen unverzins lichen
Schatzſcheine des Reichs werden unter Abzug von 59
Diskont vom Zahlungstage, früheſtens vom 28. März ab,
bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen.

Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf
die 52 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeich-
nungen kann die Vollzahlung am 28. März, ſie muß
aber ſpäteſtens am 27. April geleiſtet werden. Auf bis
zum 28. März geleiſtete Vollzahlungen werden Zinſen
für 92 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum
27. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage ge
leiſtet werden, Zinſen für 68 Tage vergütet.

8. Umtauſch.
Den Zeichnern neuer 425 Schatzanweiſungen iſt es

geſtattet, da neben Schuldverſchreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweiſungen der I., II., IV.
und V. Kriegsanleihe in neue 45 Schatzanweiſungen
umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens dop
pelt ſo viel alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum
Umtauſch anmelden. wie er neue Schatzanweiſungen ge
zeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind innerhalb der

bei derjenigen Zeichnungs- oder Vermitt-
ungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen gezeichnet

worden ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum
29. Juni 1918 bei der genannten Stelle einzureichen.
Die Einxreicher der Umtauſchſtücke erhalten auf Antrag
zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen.

Die 55 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 557
Schatzanweiſungen erhalten eine Vergütung von Mark
2, für je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von
4 Schatzanweiſungen der vierten und fünften Kriegs-
anleihe haben Mark 3, für je 100 Mark Nennwert zu
zuzahlen.

Die mit Januar Juli-Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind
mit Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1919 fällig ſind, die
mit April Oktober-Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zins
ſcheinen, die am 1. Oktober 1918 fällig ſind, einzureichen.
Der Umtanſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1918, ſo
daß die Einlieferer von April Oftober-Stücken auf ihre
u Anleihen Stückzinſen für 4 Jahr vergütet er-

alten.
Sollten Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwen-

det werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von
Schuldverſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung
(Berlin SW. 68, Oranienſtr. 92-94) zu richten. Der An
trag muß einen auf den Umtauſch hinweiſenden Vermerk
enthalten und ſpäteſtens bis zum 6. Mai d. J. bei der
Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Daranfhin werden
Schuldverſchreibnungen, die nur für den Umtauſch in
Reichsſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſchein-
bogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden Ge-
bühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem
Umtauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen ſind
bis zum 29. Juni 1918 bei den in Abſatz 1 genannten
Zeichnungs oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den

ReichsbankDirektorium.
Hadenſtein. v. Grimm.

no gendern. Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung 20 24. Maiiſt das Reich wieder berechtigt, die dann noch unverloſten 259 21. ZuniSchatzanweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu 2590 J 18. Julit kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber ſtatt der zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch
Barzahlung 3 S ige mit 120 Mark für je 100 Mark nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Til- wertes. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teil-
gungsbedingungen unterliegenden Schatzanweiſungen for- zahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100 teil
dern. Eine weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die baren Beträgen des Nennwertes geſtattet; doch braucht
Kündigungen müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe
Rückzahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin er- der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark

folgen. ergibt.Die zugeteiften Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Jeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für
die Nederlegung geltenden Bedingungen dis zum Oktober 1918 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt;
der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt
Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im März 1918.
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Deutſcher Reichstag.
141. Sitzung. Freitag, den 15. März 1918.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Anfragen.
A Dr. Cohn (U. Soz.) führt den Fall eines kriegsMechanikers Hans See aus edtvln an, der r

politiſchen Gründen unter Mißbrauch des Hilfsdienſtgeſetzes
von dem Einberufungsausſchuß aus verſchiedenen Stellen her
ausgeriſſen wurde, ſo daß er ſchließlich beſchäftigungslos blieb.

Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums erklärt:
In der Angelegenheit iſt nicht nach den Vorſchriften des
Hilfsdienſtgeſetzes verfahren worden. Gegen den betreffenden
militäriſchen Vorgeſetzten iſt das Erforderliche veranlaßt
worden. Die Behörden ſind darauf hingewieſen, daß das
Hilfsdienſtgeſetz keine Grundlage zur Entfernung politiſch Miß
liebiger aus einer Arbeitsſtelle bieten darf.
Abg. Fiſcher (Soz.) führt Veſchwerde darüber, daß in

Zeit wiederholt an belebien Stellen des Berliner
tadtbezirks von militäriſchen Begleitmannſchaften auf Sol

daten die ſie zu transportieren hatten, bei Fluchtverſuchen
Ah worden iſt, unter Hinweis auf das vierjährige

ind, welches das Opfer einer ſolchen Schießerei geworden iſt.
Generalmajor v. Wriesberg erwidert, daß die betreffen

den Dienſtſtellen angewieſen ſind, die Anordnungen über den
Transport feſtgenommener Militärperſonen, insbeſondere in
Großſtädten auf ihre Durchführbarkeit während des Krieges
nachzuprüfen und ſie nötigenfalls zu ändern, und verweift im
übrigen auf die Veröffentlichungen darüber in der Preſſe.

Abg. Scheidemann (Soz.): Nach Zeitungsberichten ſind
in dem Strafprozeß gegen die Geſchäftsführer der Maſchinen
fabrik Wiesbaden von der Strafkammer des Landgerichts Wies
baden die Grundſätze der Rechtſprechung über den Begriff des
„übermäßigen Gewinnes“ im Sinne der Kriegswucherverord-
nung als für die Kakulation bei den Lieferungen von Kriegsmaterial erklärt worden. Beabſichtigen
die verbündeten Regierungen, einer Durchlöchernng der Kriegs
wucherverordnung zugunſten der Kriegsinduſtrie durch eine Er
gänzung der Verordnung vorzubeugen?

Ein Miniſterialdirektor erwidert: Auf die Sache
ſelbſt kann nicht eingegangen werden, da das Strafkammer-
urteil noch nicht rechtskräftig iſt und der Staatsanwalt Reviſion
eingelegt hat. Bei der bevorſtehenden Neuregelung des Kriegs-
wucherrechts wird jedenfalls daran feſtgehalten werden, daß die
Grundſätze über den Begriff des übermäßigen Gewinns auch
i er Preisfeſtſetzungen bei Heereslieferungen maßgebend

eiben.
„„Vogtherr (U. Soz.) führt Beſchwerde, daß derBetalicen Arbeiterſtimme in Solingen verboten ſei über den

Oſtfrieden zu ſchreiben.
Generalmajor von Berg: Das iſt der Zeitung nicht ver

wehrt worden. Sie hat bisher ſechs Leitartikel über den Oſt
frieden veröffentlicht. Jn einem wurde der einleitende Satz
von der Zenſur geſtrichen. Dagegen ſind in einigen kleineren
rn über den Oſtfrieden Streichungen vorgenommen
worden.

Abg. Vogtherr (U. Soz.): Iſt dem Vertreter des Reichs
kanzlers bekannt, daß das Verbot beſtanden hat bis zu dem
e. wo die Anfrage erging?

eneralmajor v. Berg: Es ſind Leitartikel z. V. erſchienen
am 7., 8. und 9. März. Die Anfrage iſt datiert vom 9. März.

Abg. Kunert (U. Soz.) fragt an, ob es richtig ſei, daß den
Militärpoligzeiſtellen in Magdeburg und Halle die Berechtigung
erteilt worden iſt, in Spionage- und Sabotagefällen die Poſt-
ehörden um Auskunft über den Poſtverkehr der betreffenden
Perſonen zu erſuchen.

Generalmajor v. Wriesberg: Durch jeden Spionageund Sabotageverſuch iſt nicht nur die öffentliche Sicherheit,
ſondern auch die Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet.
Bei Verfolgung ſolch verbrecheriſcher Verſuche iſt der Militär
befehlshaber an die im Poſtverkehr geltenden Beſtimmungen
über die Geheimhaltung nicht gebunden. Die Verfügung hatte
nur den Zweck, die mit der Ueberwachung beauftragten Militär-
verſonen den Poſtbehörden gegenüber zu legitimieren.

J Verbot des Volksblattes für Frontſoldaten.
Abg. Kunert (U. Soz.)

Das Volksblatt für Halle-Saalkreis und die übrigen Kreiſe
des Regierungsbezirks Merſeburg, Preſſeorgan der Unab-

Frank Wedekind.
Von N. Trotzki.

Mit Frank Wedekind ſcheidet eine der Kern
naturen aus der Schar der Literaturrevolutionäre
der achtziger Jahre. Er gehörte zu den Gründern
des Simpliziſſimus und kämpfte lange um die An-
erkennung ſeines dramatiſchen Schaffens. Wede-
kind hat ein buntbewegtes Leben hinter ſich. Jour-
naliſt, Reklamechef bei Maggi, Zirkusſekretär,
Schauſpieler, Rezitator, Vilderagent, Majeſtäts
beleidiger, Dichter, ſo iſt ſein äußerer Werdegang.
Als Menſch und Künſtler gleich ſtark im Charakter,
holt er ſeine Perſonen aus dem dunkelſten Leben,
r er ſeine Stoffe aus den tiefſten Abgründen

r Seele. Er hat lange um Anerkennung ge
rungen, und auch heute noch ſchwebt er zwiſchen
der Gunſt und dem Haß der Parteien. Wir laſſen
a ein Urteil des Führers der ruſſiſchen Revo-
ution, Trotzki, über Wedekinds Lebenswerk

folgen, das er im Jahre 1908 in der Neuen Zeit
niedergelegt hat und wovon wir des Raumes wegen
nur die wichtigſten Stellen wiedergeben:

Wedekind, der Zyniker und Skeptiker, hat ſeinen Gott.
Keinen ſozialen, verſteht ſich. auch keinen ethiſchen, aber einen
äſthetiſchen. Er betet den ſönen menſchlichen Körper an oder,
richtiger geſagt, den weiblichen Körper, die edle Kopfhaltung,
die weiche Vollendung der Bewegungen. Die Verehrung derVollkommenheit des Hörpers geht unvermeidlich durch alles,
was Wedekind je geſchrieben hat unvermeidlich und faſt ein
tönig. Auf dieſem Gebiet gibt es für ihn nichts Unklares. Er

at ſeine Gedanken bis auf die letzten Einzelheiten durchdacht.
Man kann an ſeinen Werken verfolgen, mit welcher Beharrlich-
keit er im Laufe einer ganzen Reihe von Jahren über die
Mechanik des Ganges nachgedacht hat.

Auf ſeinem äſthetiſchen Jdeal baut Wedekind ein Er
ziehungsſyſtem auf. Uebrigens iſt das zuviel geſagt: „Mine-
Haha“ iſt etwas, was in der Mitte liegt zwiſchen „Erziehung
junger Mädchen“ und einer Muskeltrainierung.

Mine-Haha iſt die „körperliche Erziehung junger Mäd-
chen“. So nennt Wedekind ſelbſt ſein Syſtem. Wo bleibt aber
die ſeeliſche Erziehung? Ueber dieſe wird nicht geſprochen. Noch
mehr, es wird für dieſe kein einziges Spältchen
Die ganze Zeit wird mit körperlichen Uebungen und Muſik aus-
efüllt. Bücher, Papier, Tinte gibt es nicht! Und es ift kein

Zufall, daß die ganze Erziehung des Weibes bei Wedekind auf
tie äſthetiſche Kultur des Körpers hinanskommt. Wenn er von
einem vollkommenen Weibe ſpricht. von einem Raſſenweibe, das
„im beſten Sinne des Wortes ein HKunſtwerk darſtellt ſchwebtihm immer nur die vollendete Splrrerengrft lechteidee
ber. Die Frau, welche die Mittel zu ihrer Ex r iebe
erwirbit, ſteht immer noch höher in meiner Achtung als die

e eneibt. eGrundgedanken des ganzen Suſtems aus.

Beilage zum Volksblatt.
ineisen Sozialdemokratiſchen Partei Dentſchlande, hatte

isher 3000 Feldabonnenten. Durch das Magdeburger
Generalkommando wurde der Verſand der Zeitung an die

rleger wurdeF. nteten plötzlich verboten. Dem
abei eine Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre im Falle des

Zuwiderhandelns angedroht. Jſt der Herr Reichskanzler be
reit, dafür z ſorgen, daß die ungleiche Behandlung dieſer
Zeitung beſeitigt, und daß ſie allen übr Zeitungen gleich
geſtellt wird?

Generalmajor v. Wriesberg: Das Bolksblatt hat
wiederholt Artikel veröffentlicht, die geeignet waren, den ein
heitlichen Geiſt des Heeres zu beeinträchtigen. Trotz
ernſter Einwirkung auf die Zeitung, trotz Verbot der Zeitung
auf drei Tage und trotz Androhung des Verbots der Verſendung
an Militärperſonen, ließ ſich die Zeitung weiterhin durch Ber
öffentlichung aufreizender Artikel Verſtöße gegen dieZenſur zuſchulden kommen, und aus dieſem Grunde n das er
wähnte Verbot erfolgt.

Abg. Müller Meiningen (Volksp.) fragt an, was die
hen für die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien ge

a

Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums er-
widert, daß beabſichtigt ſei, ſobald die Verhältniſſe es zulaſſen,
eine Zentralpoſtſtelle für deutſche Kriegsgefangene in Rußland
einzurichten. Dem Kriegsminiſterium liegen bisher noch keine
Nachrichten vor, daß die ſibiriſchen Kriegsgefangenenlager ge
räumt ſind. Jm Friedensvertrag iſt vorgeſehen, daß ſich nach
ſeiner Ratifizierung deutſche Kommiſſionen nach Rußland be
geben, um dort die Abtransporte mit größter Beſchleunigun
in die Hand zu nehmen und das Los der Gefangenen
Kräften zu beſſern.

Abg. Baudert (Soz.) weiſt auf die ſchwere Benachteiligung
der Verbraucher von Gas durch die Gasverordnung hin.
Direktor im Reichswirtſchaftsamt Müller: Es ſind Richt-

linien gegeben, um eine engherzige Auslegung der Gasverord-
nung zu verhindern. Jn allen dringenden Fällen können Aus-
nahmen zugelaſſen werden. Die Strafgelder werden nur ein

czogen, wo eine verſchwenderiſche oder gar böswillige Ueber
chreitung der vorgeſchriebenen Höchſtmengen vorliegt.
Abg. Hierl (Soz.) führt Veſchwerde, daß bei den meiſten

Truppenteilen die Zahlung der Gefangenlöhnung an die An
gehörigen nach den alten niedrigen Sätzen erfolgt.

General v. Oven: Die Löhnungsaufbeſſerung iſt für Unter
offiziere und Mannſchaften beſtimmt, nicht für die Angehörigen.
Für dieſe iſt durch die Erhöhung der Familienunterſtützung in
erheblichem Umfange geſorgt. Deshalb liegt keine Veranlaſſung
vor, ihnen ohne weiteres auch die erhöhten Sätze der Löhnung
zugute kommen zu laſſen. Die Truppen ſind aber angewieſen,
in beſonderen Fällen dies doch zu tun.

Nach Erledigung kleinerer Sachen folgt die erſte Beratun—des Geſetzes über die v 4
Veranſtaltung von Lichtſpielen,

die durch den Entwurf konzeſſionspflichtig gemacht
werden ſoll.

Abg. Kuckhoff (Zentr.): Mit der Konzeſſionspflicht allein
werden keineswegs alle Schäden und Auswüchſe des Kinos be
ſeitigt werden. Ein großer Teil der Kriminalität und Ver-
rohung der Jugend kommt auf das Konto des Kinos. Vielleicht
wäre es gut, eine Zentrale für Filmzenſur zu ſchbaffen, die nicht
eine Polizeibehörde ſein diürfte, ſondern von Künſtlern und
Pädagogen beraten ſein müßte. Beifall im Zentr.)

Abg. Schul z Erfurt (Soz.) Meine Freunde ſtehen dem
Entwurf ohne Sympathie gegenüber. Es handelt ſich um ein
Verlegenheitsgeſetz. das Hilfe und Rettung von der Polizei er-
artet. Jmmerhin ind wir zur Mitarbeit auch bei dieſem
Geſetz bereit und werden im Ausſchuß verſuchen, das Geſetz zu
verbeſſern. Die ruhige Entwicklung des Kinos im Dienſte der
Kultur iſt dadurch beeinträchtigt worden, daß das Kapital ſich
dieſer neuen Erfindung bemächtigte waren doch vor dem
Kriege bereits 2 Milliarden im Kinpweſen angelegt. Das
Kapital aber will verdienen und für dieſen Zweck ſind ihm
alle Mittel der ungeſundeſten Senſation recht. Die Kapitals-
intereſſen haben die Volksbildungsintereſſen völlig überwuchert.
Gegen den Konzeſſionszwang haben wir das Bedenken, daß
Mißbrauch damit getrieben werden kann und daß er zu einer
Monopoliſierung und ungerechtfertigten Unterdrückung der
Kleinen führen kann.
gänzung dahin, daß die Volksbildungs-Veranſtaltungen, die ſich

mmF[|jZd

Die Frau, die ſich zur geiſtigen Arbeit erniedrigt, ſteht tiefer
als diejenige, welche ihre Hüften verkauft. Welche Kühnheit!
Aber iſt das wirkliche Kühnheit? Eigentlich ſpricht ja Wede-
kind hier wie in vielen anderen Fragen mit dem moraliſchen
Zynismus des Aeſtheten, dem alles erlaubt iſt, nur das offen
auszuſprechen, was ſo halb und halb jeder Philiſter denkt.

Der Kultus des Leibes, der Kampf um ſeine u
führen den Künſtler zur Forderung von ſozialiſtiſchen Er
ziehungsbedingungen! Dieſe Tatſache ſpricht ebenſoſehr für das
künſtleriſche Feingefühl Wedekinds als für die innere Unwider-
ſiehlichkeit der ſozialiſtiſchen Exiſtenzformen. Es bleibt aber
noch die Frage nach der ſozialen Umrahmung, in welche der
Dichter ſeine harmoniſche kleine Welt hineinbringt.

Wedekind hat eine innere Entwicklung durchgemacht
wir ſprechen darüber ausſchließlich auf Grund ſeiner literari-
ſchen Werke die wegen ihrer Beſtimmtheit und ſozialpſycho
logiſchen Naturgeſetzlichkeit bemerkenswert iſt. Fleiſchliche
Aeſthetik und ſozialer Zynismus als Prämiſſen und als Reſul-
tat aller ſeiner ſeeliſchen Erfahrungen haben ihren Jnhalt bis
auf den Grund ausgeſchöpft und ſind in das Gegenteil umge-
ſchlagen. Der kühne Verneiner ward zum furchtſamen
Myſtiker! Jm Frühlingserwachen, einem ſeiner Jugendwerke,
belauſcht er die erſten ſchüchternen Bewegungen des Geſchlechts.
Hier iſt alles rührend, unbeholfen und ſchön in ſeiner Unbe-
bolfenheit, weil es voll Möglichkeiten iſt. Solche Tragödien
ſelbſt, wie Moritzens Selbſtmord und Wendlas Ermordung
ſtören den allgemeinen Eindruck des Frühlings nicht, weil ſie
als äußeres Unolüdk erſcheinen, hervorgerufen durch die ſinn-
loſe Schule und die häßliche Frmilie, dieſe verfluchte zweifache
Kette aus verroſteten Gliedern. Welche äſthetiſche Geiſheit iſt
es, Frühlingserwachen auf die Bühne zu bringen, wo Männer
in mittleren Jahren mit raſierten Geſichtern die Mutierung
der Kinderſtimme ſimulieren müſſen!

Aber das Geſchlecht iſt erwacht und breitet die Schwingen.
Es hat weniaſtens ſcheint es ihm ſo die Ketten der alten
Familie zerriſſen, es hat ſich wenigſtens bildet es ſich das
ein über die ſoziale Beſchränkung geſtellt. Weder Religion,
noch Philoſovhie, noch ein ſozigles Jdegl. Nur eine unter-
brochene Reihe von äſthetiſchen Erlebniſſen ſind das Gefolge,
in deſſen Begleitung das Geſchlecht auftritt. Ein einziger
Schritt noch und es wird zum „Erdgeifſt“.

Aber dieſe Etappe bleibt hald zurück. Die unbeſchränkte
Herrſchaft des Geſchlechts tritt an ihre Stelle. Es gibt eine
Photographie, welche Lulu darſtellt am Halſe Wedekinds. Lulu
im Koſtüm des Pierrot. Jhr linkes Stiefelchen ſtützt ſich auf
die Hand des Dichters, die auf ſeinem Knie liegt. Welche un
bewußte Sicherheit in ihrem Geſicht. welche freudige Unter
würfigkeit in ſeinem! Das Geſchlecht herrſcht. Es iſt uner
ſchöpflich in neuen Kombinationen. Es kennt nur eine Moral:

Greife wacker nach der Sünde,
Aus der Sünde wächſt Genuß! (Erdgeiſt.)

nd endlich die leste Eigppe. Figentlich erreicht die Alleindes Geſchlecht akgende olche Dimenſionen wie hier.

s Geſchlecht iſt mit der Aeſthetik fertig geworden, wie früher
mit der Tradition und dem Glauben. Nackt, grimmia

in den Straßen ſeinen Raub und
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e„—des Kinos bed von der Konzeſſionspflicht befreit ſi
ZaFendig iſt ein mt für Volksbildung. (Sravo! w

Abg. Kerſchenſteiner (Krſ. Vp.): Nicht das Kino iſt eiet ſondern die Entwicklung, die es genommen ehe
Kaken deshalb das Geſetz, damit wir aus dem Kino etwas Gutes
machen.

Abg. Ort mann (Natl.) Die Lichtſpiele ſind auf dem
Wege, ein bedeutender Kulturfaktor zu werden. Eine geſunde
Entwicklung des Kinos zu fördern, dazu ſoll das Geſetz helfen.

Abg. Graf v. Carmer konſ.): Es muß den Kino Vor
ſtellungen ein Riegel vorgeſchoben werden, die noch auf dem
ſelben Niveau wie die Schmutz und Schundliteratur ſtehen.
Abg. Mumm (Dentſche Fraktion): Das Geſetz iſt notwen

dig; wir können nicht durch einen ſchrankenloſen Kapitalismus
die Volksſeele verqgiſten laſſen.

Abg. Dr. Cohn (U. Soz.): Wenn verrohende Lichtſpiele dar
ſo ſind nicht die Mieter der Films ſchuld, ſon

ern die großen Geſellſchaften wie die UFA (Univerſal-Film-
Aktiengeſellſchaft), die die Films herſtellen. Aber hier liegt der
Haſe im Pfeffer Der große Filmtruſt iſt gerade entſtanden
unter Mitwirkung von Regierungsſtellen. Man hat eben im
Kriegsminiſterium erkannt, daß ſich

mit dom Film politiſche Wirkungen erzielen

laſſen. Die Gefahr des politiſchen Mißbrauchs iſt
deshalb eine bedenkliche Seite dieſes Geſetzes.

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.
Nächſte Sitzung Montaqg, 2 Uhr. (Etatsnotgeſetz. Daimler-

Angelegenheit). Schluß 614 Uhr.

Ams tägliche Brot.
Erhöhte Salzdividenden. a nover, 13. März. Die

Aktiengeſellſchaft Georg Egeſtorffs Salzwerke macht einen
fahre Wdenvorſchtas von 12 Prozent gegen 10 Prozent im Vor
jahre.

Die Großgrundbeſitzer verdienen! Wie in fünf Kreiſen
Niederſchleſiens während der letzten drei Jahre 50 000 Morgen
ländlichen Beſitzes in andere Hände übergegangen ſind, ſo haben
im Kreiſe Sorau i. L. innerhalb der Kriegszeit 24 Rittergüter,
darunter einige zu mehreren Malen, den Beſitzer gewechſelt.
Lohe Bodenbvreiſe waren die Urſache dieſes Beſitz-
wechſels. In den hohen Bodenpreiſen prägen ſich die Wucher
n für Lebensmittel aus, die das ſchaffende Volk zahlen
muß.

Zunahme der Proletarierinnen.
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht einen aufſchluß-

reichen Geſamtüberblick über den Arbeitsmarkt des Jahres 1917
und kommt darin zu dem Ergebnis, daß die Vermittlungstätig-
keit auf dem Arbeitsmarkt für Frauen im vorigen Jahre im
ganzen nicht unweſentlich höher war als im Jahre 1916. Jn
dieſem Jahre wurden 996 375 Stellen für Frauen und Mädchen
vermittelt, im Jahre 1917 insgeſamt 1,22 Millionen, alſo etwa
22 Proz. mehr. Allerdings iſt dafür bei den Männern ein Rück-
gang der Stellenbeſetzungen von 1,6 Millionen auf 1,4 Millionen
oder um 17 Proz. eingetreten. Jnsgeſamt ſtellten ſich im Jahre
1917 die Stellenbeſetzungen auf 2,58 Millionen gegen 2,64
Millionen im Jahre vorher. Bemerkenswert iſt. daß auch im
Jahre 1917 die Zahl der Stellenbeſetzungen für Männer im
Vergleich zu denen für Frauen und Mädchen insgeſamt wie in
jedem Monat die höhere war. Kennzeichnend für das Jahr
3917 iſt eine Einſchränkung der gemeldeten offenen Stellen für
Männer Die Zahl der offenen Stellen, die von 1915 auf 19.
von 2,38 auf 2,61 Millionen geſtiegen war, iſt im Jahre 1917 auf
2609 000 zurückgegangen ein Rückgang allerdings nur ganz ge
ringer Art. Demgegenüber ſind die Stellen für Frauen und
Mädchen weſentlich gewachſen; hier iſt eine Zunghme von 1,29
Millionen auf 1,79 Millionen. alſo um eine halbe Million er-
folgt. Der Zungahme der offenen Stellen für Frauen und Mäd-
chen ſteht auch eine Steigerung der Arbeitsgeſuche gegenüber.
Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt zwar nicht ſo ſtark gewachſen,
wie die Zahl der offenen Stellen, immerhin ſtieg das weibliche

Millionen im Jahre 1617.
Vnbedingt Sedarf das Geſetz einer Er ſuchenden weiſt wie von 1915 zu 1916 ſo auch von 1916 zu 1917

einen Rückgang auf.

Arbeitsangebot von 1,58 Millionen im Jahre 1916 auf 1,67
Die Zahl der männlichen Arbeit-

re mh
an den Kleidern. Es erſchöpft ſich bis auf den Grund, und in
ſeinem Beſtreben, ſich einen neuen Weg zu bahnen, bewaffnet
es ſich mit einem Meſſer und bohrt es in den Leib einer Frau.
Wedekind iſt nun nicht mehr das unterwürfige Piedeſtal für
die königliche Lulu. Er ſpielt jetzt auf der Münchener Bühne
als Schauſpieler Jack der Aufſchlitzer.

Auf dieſem Wege iſt alles geholt worden, was zu holen war
und darunter iſt ein blutiger Strich gezogen.

Die Evolution iſt in ihrem eigentlichen Grunde ſehr ele-
mentar: die entſcheidende Rolle ſpielt hier die Phyſiologie der
Altersſtufe. Das Endergebnis aber iſt ungleich gehaltvoller.
Es iſt nicht einfach der Bankrott der äſthetiſchen Erotik, es iſt
der Zuſammenbruch einer ganzen Lebensphiloſophie. Was
bleibt nun übrig? Das pſhychologiſche Bedürfnis, eine gewiſſe
Kontrolle, eine höchſte Zenſur einzuſetzen über den elemen-
taren Rhythmus des Lebens.

„Zenſur“ heißt auch die einagktige Theodicee Wedekinds.
„Wir haben ein geiſtiges Band zwiſchen uns nötig“ ſagt

der Schriftſteller Buridan zu ſeiner Geliebten.
Was das bedeute, ruft die ſchöne Kadidja. Sich mit Philo-

ſophie beſchäftigen? „Jch tue das aus dem einfachen Grunde
nicht, weil es mich nicht kleidet.“

Jch identifiziere Buridan mit Wedekind nicht nur darum,
weil Wedekind der ſubjektivſte iſt unter den Schriftſtellern, ſon
dern weil er ſelbſt ſeinem Subjektivismus einen perſönlichen
Charakter zuſchreibt; Buridan ſpricht von i ſelbſt als von
dem Verfaſſer der Pandora. Sein Schickſal iſt ein tragiſcher
Proteſt gegen jenen zyniſchen Epikuräismus, welcher dem Ver-
faſſer der Vier Jahreszeiten eine Lebensphiloſophie erſetzte.
Schon vor Kadidſjas Selbſtmord macht Buridan den Verſuch,
ſein ganzes Leben unter eine höchſte „Zenſur“ zu ſtellen. Wo
ſucht er dieſe? Nicht in der Wiſſenſchaft, nicht im ſozialen
Kampfe, nicht in der Moral. Jn der Kirche, bei dem katho-
liſchen Gotte, bei den Münchener Pfaffen ſucht der Zyniker und
Verneiner den höchſten Sinn des Lebens. Er ladet einen Geiſt-
lichen zu ſich ein, um mit ihm über die kirchliche Trauung mit
Kadidja zu ſprechen. „Auf jeden Fall kenne ich nichts Be
dauernswürdigeres auf dieſer Welt,“ ſagt er zu dem Vertreter
der Kirche, „als einen Dummkopf, der nicht an Gott glaubt.
Seit früheſter Kindheit ſuche ich den Einklang mit, dieſem
Reiche. Seit früheſter Kindheit ſuche ich das Einverſtändnis
mit den Wiſſenden der ewigen Wahrheiten Sie glauben
ja nicht, wie heiß, wie inbrünſtig meine Seele nach dem Reich
verlangt, in dem zu wirken und zu kämpfen Sie das beneidens-
werte Glück haben! Was gäbe ich in dieſem Augenblick darum,
wenn ich an Jhrer und Sie an meiner Stelle wärenl“

Und als der intolerante Pfaffe die Hand zurückſtößt, die ſich
nach geiſtigem Almoſen ausſtreckt, und als Kadidja ſich vom
Balkon auf das Pflaſter ftürzt, da ſchreit Buridan ſich krüm-
mend wie ein getretener Wurm: „Er läßt ſeiner nicht ſpotten!
Er läßt ſich nicht verſuchen! O Gott! Gott, wie unergründ-
lich biſt du.“ Welch ein Schluchzen verwaiſter Ohnmacht
welche Feigheit und geiſtige Armut! Und das nach einem
Jahrhundert von Zerſtörungen und Verneinungen. Ein elendes,
dettIerhaftes, ſchmachvolles Ende!



Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. März 1918.

Kriegserfahrungen und Ernährungswiſſenſchaft.
Unter dieſem Titel gibt der Bezirksaus Karlsruhe

des Kriegsausſchuſſes für h en eine Schrides 2. Vorſitzenden des Badiſchen Landesverbandes Hans
Prull heraus, in der dieſer an der Hand von wiſſen
ſchaftlichen Gedankengängen und praktiſchen Beobachtungen
gegen den Verſuch Stellung nimmt, unſere jetzige unzu
reichende Ernährung durch allerlei Theſen, Berechnungen
und Verallgemeinerungen zu einer hinlänglichen zu ſtem
peln. Der Einfluß der Einſchränkungsideologen und phyſio
logen läßt ihn die Gefahr einer dauernden Herabdrückung der
Volksernährnng, auch für die Friedenszeit, befürchten, dem
angeblich der Krieg die Anſichten der Autorktät der Ernäh-
rungsphyfologie über den Nahrſtoffbedarf umgeſtoßen hat. Wir
geben kurz die Hauptgeſichtspunkte der empfehlenswerten
Schrift wieder.

Die Kriegskoſt mit ihrem verminderten Fett- und
Eiweißgenuß, mit ihrer Vergrößerung des die zugeführte
Kohlenhydratmenge enthaltenden pflanzlichen Stoffquan-
tums, hat nach Feſtſtellung mancher Ernährungsphyſiologen
und Nerzte den Geſundheitszuſtand nicht ungünſtig beeinflußt:
Die Erhebungen der Schukärzte und die geringen Unter-
ftüßungsbeträge der Krankenkaſſen „beweiſen“ das. Aber wie
wenig zahlreich und wie notwendig oberflächlich fanden die
ſchulärztlichen Unterſuchungen ſtatt. Wie ſchwer iſt es, ſich erſt
entwickelnde Schädigungen des jugendlichen Organismus nach-
zuweiſen und wie offenbar widerſpricht die erhöhte Sterblich-
keit zufolge beſſerem Geſundheitsbefunde! Die Unterſtützumgs-
ſätze der Kaſſen ſind durch das Sinken des Geldwertes ganz un
zureichend geworden, hohe Verdienſtmöglichkeiten winken und
ſo drängen Not und Anreiz auch die Leidenden zum „Durch-
halten“ in der Arbeit. Alſo der wiſſenſchaftlich ſtatiſtiſche „Be-
weis“ jſt mit logiſchen Fehlern behaftet und den gefühlsmäßigen
Gegenbeweis erfahren wir alle am eigenen Leibe durch unſer
verſchlechtertes Geſamtbefinden und unſere verminderte Lei-
ſtungsfähigkeit. Und das, trotzdem die aufgenommene Fett-,
Eiweiß-, Kohlehydratmenge, wie ſie Prull z. B. aus den An-
gaben der Erhebung des Kriegsausſchuſſes für Konſumenten-
intereſſen, von Juli 1816, herausrechnet, unſere Ernährung an
den neueren Anforderungen mancher Ernährungsphyſiologengemeſſen als nicht ſhkecht erſcheinen läßt. Unſere viel be-

rufene „Ueberernährung“ der Friedenszeit war ſoweit wir
uns damals nicht als genußſüchtige Rekordeſſer, wie es die
Kriegsgewinner noch jetzt inmitten aller Not tun können, mit
Eiweiß und Fett überluden in Wirklichkeit nur eine reichlich
auskösmmliche. Eiweißbedarf kann nicht beliebig herabgeſetzt
werden, ſoll der Körper nicht, mit ſeiner Ernährung hart die
Dürftigkeit ſtreifend, die Fähigkeit des Widerſtehens und Aus-
harrens einbüßen. Unter 100 Gramm tägliche Eiweißzufuhr
können wir nicht, im Durchſchnitt, herabgehen, wenn Erſatz und
Ergänzung unſeres Körpergebäudes nicht unter der Unzuläng-
lichkeit des Baumaterials leiden ſollen. Ob wir tieriſches oder
pflangzliches Eiweiß erhalten, iſt nach Prulls, eines ausge-
ſprochenen Vegetariergs Anſicht, ziemlich belanglos. Nach er-
folgter Gewöhnung an vegetabiliſſche Auswahl der Pflanzen-
koſt, genüge es, wenn ein Drittel der notwendigen Eiweißmengevom lebenden Tiere ſtamme. Er verſpri ſich vom Uebergang

zum Vegetarismus einen „der größten Kulturfortſchritte, den
Bruch mi: der tieriſchen Vergangenheit der Menſchen, ein
humaneres und edleres Menſchengeſchlecht'. Auf alle Fälle
aber braucht der Körper eine reichliche Fettmenge, zur Geſund-
erhaltung ſeines Nervenſyſtems, zur Abwehrbefähigung durch
Vorratsanſammlung. Der arbeitende HKulturmenſch kann nicht
die erforderliche Fettmenge aus den zugeführten Kohlehydr ten
erzeugen. Er kann alſo nicht, wie die Verfälſcher Hindhederſcher
Lehren behaupten, mit eiweiß- und fettarmer Koſt auskfom-
men! Die von Hindbede empfohlene Koſt des däniſchen Land
arbeiters enthält täglich 60--80 Gramm an Eiweiß und 100
Gramm Fett.

Die Lehren der Einſchränkungstheoretiker ſind alſo abzu
lehnen. Die „Ueberernährung“ der unteren und mittleren
Volksſchichten in der Friedenszeit iſt eine unbewieſene Behaup-
tung. Die damalige langſame Verbeſſerung der Ernährung
war die Vorbedingung für die erfolgreiche Bekämpfung der
Volksſeuchen und die Herabſetzung der Sterblichkeit, Entwick-
lungen, die bei der Kriegskoſt aber rückläufig geworden ſind.
Soll unſer alter Platz in der Weltwirtſchaft behauptet oder
zurückerobert werden, ſo brauchen wir Sozialhygiene im weite-
ſten Umfange. Ausreichende Ernährung iſt einer ihrer Eck
pfeiler. Wer alſo die Wohlfahrt des Volkes will, muß für die
Rückkehr zur reichlichen Ernährung vergangener Zeiten cin-
treten, für die Beſeitigung der jetzigen Unterernährung, ſo-
bald es nur irgendwie möglich ift!

Rüben für den Schnapsbrand.
Jn der Hohaer Zeitung vom 10. November 1917 wurde mit

gekeilt, daß im dortigen Kreiſe ſeit einigen Wochen Händler
die geſamte Steck- und Stoppelrübenernte unter ſtarker Ueber-
fchreitung der geſetzlichen Höchſtpreiſe aufkauften, um dieſe

Kübenfürden Schnapsbrand zu ſichern. Der Kriegs
ausſchuß für Honſumentenintereſſen hat das Kriegsernährungs-
amt auf dieſes gemeinſchädliche Treiben beſonders aufmerkſam
gemacht und wieder einmal die nun ſchon typiſche Antwort
erhalten: Es handle ſich nicht um erhebliche Mengen und folg

lich erſcheine ein algemeines Verbot, Rüben zu Schnaps zu
brennen, überflüſſig. Man ſollte meinen, daß es die Unter-
ſcheidung, erhebliche oder unerhebliche Mengen für das Kriege-
ernährungsamt überhaupt nicht geben dürfte, daß jeder Ver-
geudung von Nahrungsmitteln, ganz gleichgültig, ob es ſich um
Zentner oder Tonnen handelt, ein Riegel vorgeſchoben werden
mußte. Aber dieſe Einſicht ſucht man beim Kriegsernährungs-

amt leider vergeblich. Von einer geradezu kindlichen Harm-loſigkeit zeugt auch der Zuſatz, daß für den geſamten Schnaps

der Ablieferungszwang beſtände und daß außerdem der gezahlte
Uebernahmepreis durch ſeine geringe Höhe nicht gerade als ein

Anreiz zum Rübenbrennen angeſehen werden könnte. Liegt
dem Kriegsernährungsamte wirklich der Schluß ſo fern, daß
der Rübvenſchnaps nicht F7 den vorgeſchriebenen, „wenig an
reigenden“ Preiſen zur Ablieferung an die Reichsſtelle, ſondern
zu ſehr anreizenden W in den Schleichhandel gelangt?
Wir fürchten, mit ſolcher Gutglänbigkeit wird man des Schleich-
handels nicht Herr werden! Oder ſollen wir aus dem Zuſatz
„Jm übrigen ſtellt die beim Brennen gewonnene Schlempe
ein wertvolles Futtermittel dar“ ſchließen, daß man gar nicht
ernſtlich daran denkt, die Rüben für die Menſchen und das

Vieh zu erhalten?

Die Wohnungsnot in den Städten.
Jn Elding iſt die Wohnungsnot beſonders bedroblich.

Ueber s00Familien, denen gekündigt wurde, ſind zumeiſt
noch ohne Wohnung. Die n t Maß-nahmen, um die Hkbdachloſen unterzubringen. nulen und
andere öffentliche Gebäude ſollen vorübergehend zu Wohnungen
eingerichtet werden. Als Kriegsfolge und als Folge der
damit in Verbindung ſtehenden raſch zunehmenden Jnduſtriali-
ſierung Augsburg s iſt die ſchon lange drohende Wohnungs-
not nunmehr zur Tatſache geworden. In der Magjiſtrats-
ſitzung teilte der bauamtliche Vertreter der Stadt mit, daß die
Stadt vor einer Wohnungsnot- Kataſtrophe ſtehe.
Es müßten drakoniſche Maßnahmen getroffen werden, um die
Stadt vor der ſchlimmſten Schädigung zu bewahren. Es wurde
beantragt, das Generalkommando zum Erlaß einer Verfügun

zu veraylaſſen, wonach die Kündigung einer Wohnung dur

Mieter und Vermieler nur mit 745 27 42 57 Er
laub nis des r zuläſſig ſei, undwonach ferner als ten dienendenicht gewerblichen S werden dürfen und
freiſtehende Räumlichkeiten, die u Wohnzwecken en,nur als Wohnungen zu erwies a hogw e

Neue Bekanntmachungen.
An ſtädtiſchen Lebensmitteln werden in der kommenden

Woche zugeteilt:
Kartoffeln: 7 Pfund.
Fleiſch: 250 Gramm
Butter: 45 Gramm.
Seefiſche: 16 Pfund.
Marmelade: Pfund.
Syrup: 14 Pfund.
Loſe Suppen: Pfund.
Pudding-Pulver: Am Montag in der Talamtſchule auf die

Nrn. 1--14 000.

Gegen die geplante Errichtung von Einfamilienhanſern an
der Merſeburger Straße wurden in einer Situng des 3. kom
munalen Vezirksvereins Süd und Weſt verſchiedene Einwände
vorgebracht. „Man“ hat „Bedenken“ gegen Errichtung von
Häuſern mit einigen Wohnungen, da die Sache dann zu teuer
würde. Cine Wohnung von Stube, Kammer und Küche, Stal-
lungen, Nebenräumen zum Preiſe von 300 bis 400 Mark ſei
für Arbeiter und Kleinbeamten zu teuer. Dazu komme, daß
nach etwa zehn Jahren die Reparaturen an den leichtgebauten
Häuſern kein Ende nehmen und mit der Zeit an einen eigenen
Erwerb durch den Mieter nicht zu denken ſei. Statt der
Garten um das Anſiedlungshaus möge man lieber Schreber-
gärten errichten und an die Leute billig abgeben. Sollten
ſich hinter dieſen „Vedenken“ nicht Hausbeſitzer-
intereſſen verbergen?

Neue Tageszeitung für Halle? Unter den amtlichen Be
kanntmachungen finden wir folgende Mitteilung des Halliſchen
Amitsgerichts: „Jn das hieſige Handelsregiſter Abt. B Nr 366
iſt heute eingetragen: Holliſches Tageblatt, Anzeiger
für Stadt und Land, Zeitung für Bürgerintereſſen und
Mittelſtandsfragen. Geſellſcheft mit beſchränkter Haftung.
Gegenſtand iſt die Herausgabe und der Vertrieb einer Tages
zeitung. Das Stammkapital beträgt 20 000 Mk. Geſchäfts
führer iſt Verlagsdirektor Robert Poetzſch in Halle.
Der Eeſellſchaftsvertrag iſt am 6. März 161 feſtgeſtellt.“

Ob zu diefer neuen Zeitungsgründung, die wahrſcheinlich
erſt nach dem Krieg ins Leben treten dürfte, wirklich ein
dringendes „Bedürfnis' vorliegt?! Dem ſogenannten „Mittel-
ſtande“, dem der Krieg ſo hart zugeſetzt hat, wird man mit
neuen Zeitungsgründungen wohl kaum wieder auf die Beine
bringen ſein Auflöſungsprozeß iſt der Geſchichte ehernes
Muß!

Die Maſchinenfabrik Wegelin u. Hübner beabſichtigt
„ſicherem Vernehmen nach“ angeblich in den Räumen der be-
nachbarten unlängſt für eine halbe Million Mark gekauften
Wernickſchen Maſchinenfabrik A.G. eine Lokomotiv-
fabrik zu errichten.

Hanshaltungs-Lehrſtellen. Durch die weibliche Abteilung
des Städtiſchen Arbeitsamtes ſollen junge Mädchen
in Lehrſtellen bei Halliſchen Hausfrauen zur Erlangung der im
Haushalt notwendigen Kenntniſſe untergebracht werden. Haus-
frauen, die gewillt find, junge Mädchen anzulernen, wollen ſich,
um die näheren Einzelheiten zu erfahren, an oben genannte
ſtöhtiſche Dienſtſtelle (Leivziger Straße 16 I, Fernruf 5895)
wenden. Desgleichen wollen die Mütter von jungen Mädchen
oder dieſe ſelbſt, ſofern ſie gewillt ſind, eine Lehrſtelle anzu
nehmen, ſich an das Städtiſche Arbeitsamt wenden, das bereit-
willigſt Auskunft in der Sache erteikt.

Zurückſtellungen vom Heeresdienſt. Trotz wirderholter
Aufkläörungen kommt es immer wieder vor, daß Anträge auf
Zurückſtellung zu ſpät oft erſt nach der Einberufung, einge-
reicht werden. Zurückſtel lungen nach Einbe-
rufung ſind geſetzlich unzuläſſig. Jeder Wehr-
pflichtige, der nicht dauernd oder zeitig kriegsunbrauchbar
(dauernd oder zeitig kr. u.) iſt, hat mit ſeiner Einſtellung zu
rechnen. Erneute Zurückſtellungsanträge müſſen mindeſtens
vier Wochen vor dem Ablauf der bisherigen Lurückſtellung ein
gereicht werden. Bemerkt wird, daß das Vezirkskom-
man do für die Entſcheidungen über die Zurückſtellung nicht
zuſtändig iſt.

Der Bund der Kriegsbeſchädigten und ehemaliger Kriegs-
teilnehmer, Ortsgruppe Halle, hält am Sonnabend, den
16. März, abends 8 Uhr, im St. Nikolaus, Nikolaiſtraße, ſeine
Mitgliederverſammlung ab.

Halliſches Adreßbuch. Der Nachtrag zum Adreßbuch
1918 erſcheint Ende April und wird an alle Abreh.ner der
Hauptausgabe unentgeltlich verabfolgt. Um die größte Ge-
nauigkeit und Vollſtändigkeit in den Angaben zu erreichen,
werden alle Beteiligten dringend gebeten, Anmeldungen für
den Nachtrag umgehend, ſpäteſtens bis zum 3. April,
der Leitung des Adreßbuchs, Sternſtraße 3, Erdg., zugehen zu
laſſen. Insbeſondere zeige man bis zu dieſem Tage Geſchäfts
Eröffnungen und Verlegungen, Wohnungs- und Grundbeſitz
Veränderungen an, die ſeit Erſcheinen des Adreſßbuches ſtatt
gefunden haben und noch nicht berückſichtigt ſind oder zu einem

jetzt feſtſtehenden Zeitpunkt im laufenden Jahre ſtattfinden
werden.

Jm Stadttheater wird heute, Sonnabend, König für einen
Tag gegeben. Sonntag nachmittag gelangt als Fremdemvor
ſtellung zu ermäßigten Preiſen die Operette Wiener Blut zur
Aufführung. Sonntag abend wird Mozarts Zauberflöte
wiederholt. Montag Die Förſter-Chriſtl. Dienstag, den 19.,
Hönig für einen Tag, Mittwoch Meine Frau, die Hofſchauſpielerin, Donnerstag Die Zauberſlöte, Freitag David von
Sebrecht, Sonnabend Alt- Heidelberg.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am
Sonntag, dem 17. März, abends 716 Uhr, das Luſtſpiel Groß-
ſtadtluft von Blumenthal und Kadelburg zur Aufführung.

Wem gehören die geſtohlenen Zigarren und Zigaretten?
Gewerbsmäßigen Einbrechern ſind mehrere 50er Kiſten Zigarren
Marke Marianag, Prezioſa, Non plus ultra und Zigaretten der
verſchiedenſten Marken abgenommen worden. Ferner eine neue
Hängematte in ſchwarzer Wachstuchtaſche, bunte ſeidene Selbſt
binder und andere Krawatten, ein kleines faſt neues ſchwarzes
Dpernglas in ſchwarzem Lederetni mit Nickelbügel, eine elek-
triſche Taſchenlampe zum Aufſtellen und mit Fernzündung, ein
Paar neue Anſchnallſporen, ein geſchnitzter Barometer mit
Thermometer von der Firma Ed. Hagemann-Halle, Gr. Ber
lin 3, ſieben Paar neue Trikotfüßlinge und ein rotbraunes
Herrenvortemonnaie mit verſchiedenen Verſchlüſſen und einemFubllanmsfünfmarkſtic Dieſe Gegenſtände rühren zweifel
los aus Laden oder Wohnnungseinbrüchen her. Geſchädigte
werden erfucht, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 38, zu melden. Dort liegen auch die Sachen
zur Anſicht aus.

Halliſche Treibriemendiebe wurden in Berlin auf der
Wilhelmſtraße feſtgenommen. Ein Beamter ſah dort, wie zwei
Burſchen mit Paketen, die immer kleiner wurden, von Haus
zu Haus gingen. Er hielt ſie an und fand in den Paketen
lauter zerſchnittene Treibriemen. Die Verhafteten, ein 16jäh-
riger Schneidemüller Walter Meinig und ein 22fähriger
Handlungsgehilfe Hans Schimpf, erzählten, auf der Fahrt
nach Berlin, wo ſie Arbeit ſuchen wollten, habe in Bitterfeld
ein unbekannter Mann ihnen die Treibriemen geſchenkt mit

dem Rate, ſie in Berlin S
bald feſtgeſtellt, daß die
mühle in Halle, in der Meinig beſchäftigt war. len
hatten. Treibriemen, die ſie geſtohlen oder von Ein rn
erworben hatten. wurden auch zwei 7 hrgen Leuten ab

nem ekorbS Die beiden fuhren mit derraßenbahn. Ein Kriminalſchutzmann, dem ſie auff elen,
ſprang mit auf, hielt die Verdächtigen in der Prinzenſtraße an
und fand den Korb mit friſch abgeſchnittenen Treibriemen ge
a Außerdem v n die Ertappten, die die Riemen eben
alls von einem unbekannten Manne erhalten haben wollten,

2000 Mark bares Geld.
Eine unbekannte Fran b am 14. März gegen 7.57nachm. in dem Perſonenzug Mücheln Halle auf V Perſon

bohnhof in Halle am Herzſchlage. Beſchreibung: Etwa
bis 60 re alt, 1,60 Meter groß, graues Haar. Kleidung:

Grau und ſchwarzgeſtreifte Bluſe. grauer Rock, Samthut mit
(warzem Perlenbeſatz und ſchwarzweißer Feder, ſchwarze
Halbſchuhe, blauer Unterrock, roſageſtreifier Flanellrock und
ſchwarze Strümpfe. Bei der Leiche befand ſich eine Geldtafche
mit 11,77 Mk., ein Tragkorb mit Kartoffeln, Pökelfleiſch,

Pfund Graupen Erbſen, etwa Pfund, ein Brot, eine Hand
taſche, r Marktnetz und ein Wiſchtuch, gez. A. S. in Mono-
grammform.

Jn der Saale aufgefunden wurde geſtern nachmittag irr der
Nähe des Forſtwerders das aus der Jr merſchen Mord-

che in rotha noch fehlende 1 jährige Kind Waldemar;
ie Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof gebracht.

Unfall auf dem Schlachthofe. Auf dem Schlachthofe fielen
einem Fleiſcherlehrling mehrere an einer Laufbohle befindliche
eiſerne Haken auf den Kopf. Er wurde ſchwer perletzt
und mußte mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Königlichen
Klinik zugeführt werden.

Geſd zu machen. S wurde

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark wird der Frauen und Mädchen-

chor heute, Sonnabend, abend unter Leitung des Herrn Kon-
zertſängers Liſſel einen Liederabend veranſtalten. Als
Mitwirkende für Sopran iſt noch Frau Martha Rau ſch ge
wonnen worden. Die Vortragsfolge iſt reichhaltig und gut gewählt und ſettt ſich aus Volks-, Frühlings und ſchwäbiſchen
Tanzliedern zuſammen. Der Konzertabend wird alſo einige
genußreiche Stunden bringen. Kinder haben keinen Zutritt

Am Sonntag iſt nachmittags und abends Freikonzert.
Jm, Apollothegter gelangt am Sonntag, nachmitta 8144 Uhr, Die Fahrt ins Glück als Familien und Fugendver,

ſtellung bei kleinen Preiſen zur Aufführung. Sonntag, abends
348, Uhr, geht die Operette zum 19. Male in Szene. Die Vor
verkaufskaſſe iſt täglich von 9 bis 1 Uhr und 5 bis 147 Uhr,
Sonntags von 9 bis l Uhr und 2 bis s Uhr geöffnet.

Jm Walhallatheater wird morgen, Sonntag, Jn-
fanteriſt Pflaume mit Blatzheim auch nachmittags als Fami-
lien- und Jugendvorſtellung bei den bekannt kleinen Preiſen
gegeben. Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr ununter-
brochen geöffnet.

Z3oologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachm.
328 Uhr, findet Konzert vom Görlach Orcheſter unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors H. Görlach ſtatt. Der Eintrittspreis
beträgt für Erwachſene 50 Vf., für Kinder 20 Pf., Militär ohne

zahlt vormittags t0 Pf. nachmittags 20 Ppf. (Siehe
nzeige.

Ammendorf. Bedeutende Ankäufe von Lände-
reien wurden innerhalb der Gemeinde vollzogen. Die Ge
meinde kaufte von dem früheren Gemeindevorſteher Schatz in
Veeſen ſechs Morgen Ackerland. Das an der Milchſtraße ge-
legene Grundſtück war von der ehemaligen Gemeinde Beeſen
als Bauplatz für eine Schule beſtimmt. Jn welcher Weiſe die
Gemeinde Ammendorf das erworbene Grundſtück verwerte
will. ſteht noch nicht feſt. Die Waggonfabrik GottfriLindner A.G. erwarb die früheren Knittelſchen Ländereien in
Größe von 28 Morgen. Dies Gelände ſoll als Bauplatz für
Veamten- und Arbeiterwohnhäuſer mit großen Gärten Ver
wendung finden. Um der Wohnunzsnot ihrer Arbeiterſchaft
zu begegnen, erwarb die Waggonfabrik von dem Bauunter-
nehmer Lipke in Ammendorf zwei größere Wohnhäuſer.

Geſtohlen wurden dem Fabrikbeſitzer Eiſenſchmidt
faſt der ganze Beſtand an Hühnern. Der Witwe Voigt wurden
durch Einbrecher zwölf Kaninchen und eine Ente geſtohlen.

Radewell. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde nachts
bei der Gaſtwirtswitwe Lindner verübt und aus dem ver-
ſchloſſenen Stall einige Hühner geſtohlen. Auch in das Grund
ſtück des Arbeiters Keil waren Tiebe cin edrungen, die es
auf die Kaninchen abgeſehen hatten. Durch das unerwarteteDazukommen eines Sausbewohners wurden die Täter aber
noch rechtzeitig verſcheucht.

Aus der Provinz.
Bitterfeld. Jn der letzten Stadtverordneten

Sitzung ſtand als einziger Punkt die Feſtſetzung des
Haushaltsplans und die Erhebung der Steuer
zuſchläge für 1918 auf der Tagesordnung. Die Stadtver
ordneten genehmigten die Einſetzung von 70 000 Mk. an Be
triebsmitteln gegen 50 090 Mk. des Vorjahres. Die allgemeine
Verwaltung verlangt ber einer Ausgabe von 108 400 Mk. einen
Zuſchuß von 77 400 Mk. (71 600 Mk.), die Polizeiverwaltung
dagegen bei 58 000 Mk. Ausgabe einen ſolchen von 43 350 M.
Vom Grundeigentum wird bei einer Ausgabe von 18 966 Mk.
ein Ueberſchuß von 51 650 Mk. (54 500 Mk.) erzielt, während
das Rittergut Greppin bei 41417 Mk. Einnahme einen ſolchen
von 8000 Mk. (8150 Mk.) ergibt. Der Betriebsplan der Macgen-
ſenSchule (Reform-Realgymnaſium) wurde auf 96 980 Mk.)
feſtgeſetzt. Das Lyzeum (245 Schülerinnen) verlangt bei 58 200
Mark Ausagaben einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 30 850 Mk., die
Volksſchulen aber bei 228 000 Mk. Ausgaben einen ſolchen von
177 8500 Mk. Zu der r und Kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule iſt ein Zuſchuß von 7650 Mk. und zu der haus-
wirtſchaftlichen Fortbildungsſchule ein ſolcher von 1200 Mk. er
forderlich. Bei der Armenverwaltung wurde bei 25 250 Mk.
Ausgabe ein Zuſchuß von 18 170 Mk. (17670 Mk.) feſfgeſetzt,
bei der Tiefbauverwaltung und Straßenbelenchtung bei 46 270
Mark Ansgabe aber ein ſolcher von 39 090 Mk. (43 200 Mk.
Beim Woſſerwerk ſind 10000 Mk. an Waſſerſtenern mehr ein
geſetzt. Die Geſamteinnahmen betragen 115 650 Mk. gegen
9 650 Mk. im Vorjahre. Die Anusgaben für Kanaliſation be
tragen 25 200 Mk. und machen einen Zuſchuß von 7400 Mk.
16100 Mk. notwendig. Das Gaswerk bringt bei 265 900 Mk.
Einnahme einen Gewinn von 63 000 Mk. Für Verſchönerungs-
anlagen und Anpflanzungen wurden 13 050 Mk. (10 100 Mk.
bewilligt, für kirchliche und Friedhofszwecke dagegen 1550 Mk.
Die Geldſtockverwaltung macht bei 95 633 Mk. Ansgaben einen
Zuſchuß von 20 000 Mk. und die Schuldenverwaltung bei 113 270
Mark Ausgaben einen ſolchen von 51 490 Mk. (31 063 Mk.)
notwendig. Für gemeinnützige und Wohlfahrtseinrichtungen
wurden 21 567 Mk. bewilligt. Für Jahresreſerve wurden zu
beſonderen Bewilligungen 45 0090 Mk. (10 000 Mk.) genehmigt.
Die Grund-, Gebände-, Gewerbe- und Gemeinde-Einkommen-
ſteuern wurden auf 215 v. H. feſtgeſetzt und ergeben 5375 Mk.,
36 000 Mk., 64 000 Mk. und 458 500 Mk. Sämtliche Steuern er
bringen einen Neberſchuß von 546 400 Mk. gegen 462 500 Mk.
m Vorjahre. Der ganze Haunshaltsvlan wurde in Einnahme
und Ausgabe mit 1 591 300 Mk. genehmigt. An geſchloſſener
Sißung wurde beſchloſſen, bei Anſſaſſung der Gasanſtalt an
die Thüringer Gasgeſellſchaft 70000 Mk. zu zahlen und ſich
damit einberſtenden zu erklären daß Mitglieder des Wagiſtrats
und der Stodtverordneter-Verſemmlſung als Silfsdienſtpflich-
tige bei der Stadt weiter beſchäftigt werden.

d die Riemen in einer eide



e 2Fad tiſcher n egarten angelegt rHalberſtadt. wegeß Wege die r Als

geſchloſſen. ie Schließung derder offenen Genderthefent d W. Kahmann u. So
fürdie Dauerdes Krieges angeordnet. Jn ver
Rühle waren aus Anlaß des vor kurzem aufgedeckten umfang
reichen Schleichhandels mit Lebens und Futtermitteln nach
berlin große Mengen Getreide, Mehl, Grieß, Hülſenfrüchte
uſw. aufgefunden und beſchlagnahmt worden.

Allerlei.
Frankreichs und Deutſchlands Bevölkerung.

Frankreich beſaß unter Ludwig dem Vierzehnten mit 21
Millionen Einwohnern auch zahlenmäßig das Uebergewicht über
die 14 Millionen des alten Deutſchen Reiches. Noch nach dem
Wiener Kongreß behauptete es mit 29 Millionen gegen 28 den
Vorrang. Unter dem zweiten Kaiſerreich war bevölkerungs-
politiſch das Gleichgewicht erreicht. Seit Sedan gewann das
Deutſche Reich einen Vorſprung, der ſchließlich 67 gegenh Millionen Seelen betrug. Der Weltkrieg hat die Umkehrung
rollendet, Frankreich zählt nur noch 35 Millionen Seelen.

Ein Theater der Fünftauſend wird in Berlin erſtehen. Der
berühmte Theaterdirektor Reinhardt wird es im Zirkus Schu-
nnnn errichten. Es kann nunmehr ſeiner Verwirklichung ent
egengehen, da die Genehmigung zum Umbau erteilt worden iſt.

Exploſionen. Paris, 16. März. Amtlich wird mitgeteilt:
Infolge eines Unfalles haben ſich am Nachmittag in Courneuve
in der nördlichen Umgebung von Paris zwei furchtbare Explo
ſionen ereignet. Man zählt 16 Tote und ſieben Verletzte.

Dynamit verſteckt. Waſhington, 15. März. Aus Zeugeausſagen in dem ünferfuchungsausſchu des Senats gehtvor, daß im Februar in einer großen Werft von Long Jslant
bei Fhi eben ia ſoviel Dynamit gefunden worden iſt, um die

albe Werft in die Luft zu ſprengen. Man hat 245 Pfund ge
nden, die an verſchiedenen Punkten verſteckt waren.

a Sgeh s raße
oſt zum VPankgebäude überfallen und ihm zwei Geld-m 300 000 Mark Jnhalt geraubt. Ein Geldbeutel mit

220 000 War den der Rauber auf der Flucht von ſich warf,
wurde inzwiſchen gefunden. Mit dem Reſt von 80000 Mark
entkam der Räuber.
h h Mein Onkel feierte neulich in rechter Friſche ſeinen
80. Geburtstag. Jch aratulierte ihm herzlich da u und meinte:„Achtzig Jahre ſind doch ein ſchönes Alter orauf er mich
mit den Worten unterbrach: „Schafsloppl Dreißig iſt ein
ſchönes Altert“

Brieftaſten der Redaktion.
K. J. B. J a. Zu 2: Sie können das jetzige Arbeitsverhältnis nur i Zuſtimmung des Arbeitgebers löſen; er

hat Jhnen ſodann den Abkehrſchein zu geben. 3. Zu jeder
anderen Arbeit können Sie als Hilfsdienſtpflichtiger nicht
herangezogen werden. Es muß auf Jhren Beruf uſw. Rück-
ſicht genommen werden. Es iſt angängig, gegen die Heran-
ziehung Beſchwerde zu führen. Zu 4: Der Garniſondienſt-
fähige kann auch nur das Arbeitsverhältnis mit Zuſtimmung
ſeines Arbeitgebers wechſeln. Außerdem muß er vom neuen
Arbeitgeber ſofort reklamiert werden.

100 E. B. Die Erhöhung der Miete iſt angängig.
E. G. in G. Jhre aus einem einzigen Satz beſtehende An

frage können wir doch nicht beantworten, wenn wir die nähe-
ren Umſtände nicht kennen Weshalb ſind Sie vom Amts-
gericht mit der Klage abgewieſen worden? Jſt der Ehemann
nachträglich erſt nach Hauſe gekommen, ſo muß die Klage er-
neuert werden.

Feldgrau K. Th. Nietleben. Sie müßten die Krankenrente
bekommen. Es müſſen die Militärdienſtzeit bis zu Jhrer Ver
wundung und die erſten 26 Wochen Erwerbeunfähigkeit mit der
Beitragszeit zugerechnet werden. Dadurch kommen dann über
200 Beitragswochen heraus.

H. B. 202. Auch für uneheliche Kinder muß. wenn der Vater
im Kriege gefallen iſt, eine Hinterbliebenen- Unterſtützung ge-
zahlt werden. Bringen Sie einen Antrag ein.

P. W., Kurland. Wir ſind der Meinung, daß Sie Schaden-
erſatz verlangen können.

Walhalla- Theater.
Gastspiel Blatzheim.

Heute und folgende Tage

Infanterist Pflaume.
Din heiteres Spiel aus der Jetriveit

von Max Neal und Max Verner.Blatzheim in der Titelrolle
r Familien-Vorstellung.

KI. Preise: 65, 1.26. 1.75, 2.00. Kinder: 85, 60, 80, 1.00.
Kasse Sonntags ab 10 un unterbrochen.

J Volkspark e
7 Heute, Sonnabend, 28. Maäre 1918,

4819

Gueser Liederabend

ve d u J Es muß „Einſorusch“ eingelegt werden,das ſofort an die Berufsgenoſſenſchaft. Sie ver
langen, perſönlich gehört zu werden.

Wehrmann K. d ElſaßLothringen hat eine ſehr bewegte
Geſchichte, die wir Jhnen hier nicht n hrtich ſchildern können.
Nach vielen voraufgegangenen Kämpfen kam es im Jahre 1621
in die Hände Frankreichs und im ſogenannten Weſtfäliſchen
Frieden (1648) wurde dieſer Zuſtand anerkannt. Die von
Preußen im Jahre 1815 beantragte Wiedervereinigung des E.
mit Deutſchland ſcheiterte an dem Widerſtande der verbündeten
fremden Großmächte. Erſt im Kriege 1870-71 wurde es dann
von Deutſchland zuriſickgewonnen.

H. M. Bitterfeld. Als „Arbeitsverwendungsfähiger“ unter-liegen Sie auch dem Hilfsdienſtgeſetz; Sie können alſo nur Jhre
gegenwärtige Beſchäftigung aufgeben. wenn der Arbeitgeber
„zuſtimmt“. Verweigert er die Zuſtimmung (Ansſtellung eines
übkehrſcheins) ſo können Sie den Schlichtungsausſchuß anrufenUebrigens müßte die neue Arbeitsſtelle ein iegswichtiger Be
trieb ſein und Sie vom Heeresdienſt reklamieren.

O. B. Sch. Der Konſumverein unterliegt in der Offenhaltung
des Ladens denſelben Polizeivorſchriften wie die übrigen Ge
ſchäfte. Wie dieſe Vorſchriften in Jhrem Orte ſind, erfahren
Sie am beſten beim Amisvotſteher.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Nur Gedankenloſigkeit und
beſchämende Selbſtſucht

Tragen noch Juwelen und Gold!
Goldankaufſftelle: Franckeſtraße 5, Handelskammergebäude.

Geöffnet: Vormittags von 10 bis 12 Ahr.

Probieren

Sie welne

feine
fägſich ersfilassiges Konzert. Toriet

Eintritt frei!

Partei- Schri Volkes

Kpollo- Theater.
Gastspiel Curt Olſers Operetten-Gesellsehaft

mit Gustau Bertram al Gaet,
heute und ſolgende e v abends s VRhr

„Die Fahrt ins Glück
Operette in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach,

Maosik von Gilbert.
e Auwent u Famſten Vorste iuns

zu kleinen Preisen: 2.--,. 1.50, 0.50. 2 Kinder ein Billett.

„Die Fahrt ins Glück“.
Vorverkauf tägl. u. 5,7., Sonntags We u. 2-6 V. F

s Alte Promenade Il a

Unwiderruflich
Montag zum ſetzte Male:

unter Mitwirkung von Frau Martha Rausoh, Soprapv.
Dirigent: Herr E. Lissel.

r Kinder haben keinen Zutritt.
l Morgen, Sonntag, Frei-Konzert,

4817 Die Geschäftsleitung.

e und Mädchenchors, Halle,

W Neu WKifenburger cof.
Am Alton Markt. Eingang Kutschgasse-

Täglich Gr. Konzert der Houskapelle,
Um regen Zueprueh bittet Fran F. Kampe-.

r Neue Kapelle! l Der Neue Kapelle! IKonzerthaus „Oherpollinger“,
Reke Gr. UVlrichstragse. Jägergasse I.
raguen: I Konzert W v.

Damen-Streich-Orchesters „Haustein“.
4106 8 junge sohneidige Damen

Um regen Zuspruch 22. Frau Elsa Beth.

56 erseburgers JZum Sechultheiss“, ger
Jeden Sonntag

Künstler- Konzert
S ab 4 Uhr nachmittags bei freiem Eiantritt. 3533/

Achtung! Achtung!
Cemelnderatswahlen in Kl. Wittenhere

und Plesteritz.
Am Dienstag, den 19. März or., abends 7 Uhr, findet
m Goldenen Sohiff in Klein Wittenberg, die

De Gemeinderatswahl W ſtatt. *2307
Kandidat iſt der Genoſſe Wilhelm Muscke.

Am selben Abend, um 6 Uhr, findet die G mein de-
raiswahl für Piesteritz im Volksheim ſtatt.

Kandidat iſt Genoſſe Paul Mathies.

Achtung

Auf zur Wahl! Beteiligung aller iſt Pflicht!

Ein indischer Liebhesroman in 5 Abtenongen.

920. 4306Vorfährung: 300, 500, 700,

Sonntag, den 17. März 1918:
nachmittags 3 Uhr:

remdez Vorſtellung zu erF mäßigten Preiſen

Wiener Blut.
Operette in drei Aufzügen

von Johann Strauß.
Abends 7 Uhr:

Die Zuuhberflöte,
Oper in zwei Aufzügen

von W. A. Mozart.

WMontag, den 18. März 1918:

Woetton, dass II Ein heiteres Filmapiel mit Versen
in 2 Akten.

Die Förster-Christl,

Kassenöffnung 2 Uhr. [Seginn 3 Vhr-]

e Ah Diaenstag, den 19. März, nur wenige Tage Da
Thaulla-Theuter.

Gastspiel d. Stadttheater-Personals
Sonntag,. den 17. März 1918.,

abends 7Die Lieblingsfrau des Maharadscha. cGrosstaauutt.
Ein indischer Liebesroman in 4 Akten. 4321
Gunnar Tolnaes, als Maharadscha.

Luſtſpiel von Blumenthal
und Kadelburg.

Alte Promenade 11 a.
Fernruf 5738.

IIIIIIICIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGGGBGBGBBIIIIIIIIIXNMIIIIII
i Norgen, Sonntag, pünktlieh nachmittags 3 Uhr,

einmalige Vorführung des neuen grossen Märchenßlms:

DornmröSsenh en
in mebreren Abteilungen mit Versen von Rudolf Presber. 4391

Gr. Ulrichstr. 857.

Porien
in ihrem grösesten Schlager:

95 r ugendliche haben bis 5 Uhr Zutritt. W

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

IIIIIIIIIIIMNMMMGCGEGEEXEEEEEEEM,.SELERIXIIIIIIIIIIE
Arnold Kieck

Oel Wwöerztehlche Twolh

in 3 Akten.

DerLetztes am Tatort
S r 7 in Akten.W Beginn 3 Uhr.

wenn der
Feind

im Land
Tragödie

von ungebeverer Spannung
in 4 Akten.

RPöbel, Vetten,hurg-NNenler,
Bergwerksdram

ennyorten. ene zu KrWig Breiſen

Lhrista Hartungen, 4300 empfiehlt dieehe Von Hente e n h u in un faltindbil



er AnufIlä rung D.an Zin
in den Tagesblättern wird immer wieder die Behauptung aufgestellt, dass die jetzigen teuren Preise wurde t

für Schuhwaren nicht auf die bestehenden Höchstpreise für Leder zurückzuführen seien, wobei Aufrechnungen Hausha

ſkeſehdungen
f di deigefügt werden, die durch ihre Mangelhaftigkeit solche Behauptungen zu stützen suchen. Sehr ausser Acht Alcke

aut die gelassen wird dabei zu erwähnen wie ungeheuer alle anderen für Fusswerk nötigen Bestandteile inzwischen, neberſch
namentlich in allerletzter Zeit im Preise gestiegen sind, dass auch die ehemaligen, billigen Löhne, eine sehr Tatſache

wesentliche Steigerung erfahren mussten. So 2. B. stellt sich der Preis für Herren Schnürstiefeln, Boxcalfleder, S
mittlere Grösse, wenn zachgemäss nach Masse angefertigt, und zwar unter strenger Einhaltung der heute

gesetzlichen, vorgeschriebenen Richtlinien, heute auf 68. 00 Marikk, solche für Damen auf 63. 50 Mark. überhau
EDie im Druck erschienenen, Häüheren NMachwelss, hierüber, wie über Ausbesserungen, be- Knbes

finden sich in den Händen der Mitglieder der nachbenannten Vereinigungen und stehen allen Interessenten zur Dabei
als 138j Einsichtnahme gern zur Verfügung. 430 50 000

QuerS fFroie Vereinigung orthopädischer undfeinor Sohuhmach betſi Schuhmacher Zwangsinnung en v oiner Schuhmachereibetriebe faſe a. UmgegendJ i verurS zu Halle a. S. e W d l omſogens, wiſgef ä Volg

t einigenr F S undI W zelchnungen eS auf die Furnagee e Eislee achte Kriegsanleihe 3n e R Freräen in der Hauptetello, Rathauestrasse 5, ueä äen Zweigrtollen, Groseo Brunnen- Verfügunehmen wir strasee a un Landwehretrasse 25 er4 vom Montag, den 18. Mörz, Vt bis Donnerstag, den 18. April, mittags 1 Uhr, anI biv IDens d. n b. Il e D werktäglich von S 2 Uhr kostenfrei entgegengenommen. a v
S Bezüglich der Kündigungsfristen wird den Sparern, welche bei nen Mimine Uhr er e zeichnen, wiederum weiigehendstes Entgegenkommen a an

4 e R goevw rt werden. Es wird empfohlen, i inie bei ukostenfrei entgegen. S und auch das wenn zur Bniegeor r er ger welwge ne in h e
Auch werden wieder 509/0 Anteilscheine her Beträge von 1 bis 50 Mark rig en ſorgen de

von uns ausgegeben. Nähere Auskanft bei der Hauptstelle. *3314 W ſtehendeVereinigung Hallescher er Vorsiana n n
Bapnkfrwen: der Sparkasse der Stadt Halle. an

J. Buer, h3 Bank für Handel und industrie K re 507 uleihe Versicherung Ansſchtskarten- t
küule Halle a. d. J mit grossen Vorteil tattete S L re rn e

eilen ausgestattete Sondereinric riebesſerien PoſtkartenI. FIscher, Frenkel 4 boetsch, Keiue ärztliche Intersnchung. F Keine Wartezell. 27 e d 38 L
Frledmann 4 (0 e Kriegsgefahr sofort ein geschlossen. et e

a e h war. Je Gesunde Personen von I0 bis 50 Jahren Röunen es undt GCewerhehanh e. C. m. h. H., 300 bis 10000 Mark Rriegsanleine verstchern. Handschuhe: r
Fallende Peilrage. Pie Verminderu igpricht eErnst Hausceneler 8 (o., »2201 einer Zere wut 5 F. S Slen ert

e ernr einemw. bankvereln von Kullsch, h h h ä rwem 8 C0 h ü40090 herber89 u e h eR d ſchrien mit riſur alenlanechalſene dann (e vwon J za a le in 1 t
igeSachsen, bis auf weiteres für h

t P Lehmann Stück 40 feI. Don Kilo r Pf. Wenn Kilo v Pf. Zöpf denS w e er UeUltteldeutsche Privatbank, Vapier Abſälle 19 Vüſer, geitungen W a
killale Halle a. d. a e zetannieh Vanerha iS E S einesPecholt Raake, Eiſen, weiße Glasſcherben, Felle W. Zopf- Siehbert,

A. duRobert Rosenbere, d 8309 zu geſetzlichen Höchſtpreiſen. Es e

S N a wartenPaul Schausell 4 Co. Domplatz 9. W. Theuri ring, We 9. W t
e r Telephon 5659l. Schönlleht, rer Grbßtes Geſchäft für Private am Plate

Dauerwäsche- Vertrieb,W Schocelnsbere 4 Schröder, S Auf Wunſch laffe koſtenlos abholen. ne

S Spar- und Vorschuss-Bank, e
Vornehme Muster.

T im JStdek8 Stock 7.00.

F. Alle Sorten Fee, Haut]juckene a Miene Pale nu Zelnhold Stechner. nHaute, Tiernaare und Wolſe Kaufen h w.
ereme „Radieoa! Auskunft hen bote jun. Klansſtr. 22.

e Gebr. anglowitz Fiſoereleg of e Klabier u.Direhte Aeſerer der Kriege wolbedarſs- Ahtien Gefelichait, Berlin. PUFtelSchriften venehnn äue an m Tiere
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Nr. 64. 29. Jahrgang.

2 v

Wir zahlen
bis auf weiteres für

Knochen Kilo 17 Pf. Wolle. Kilo 160 Pf.
Lumpen 15 kökacheng e 69Papier Abfälle 16 vücher, geitungen D 28 D
Alten e. Se h M I 30 I Reutuch 120 I x

Eiſen, weiße Glasſcherben, Felle
4310 zu geſetzlichen Höchſtpreiſen.

Theuring Ackermann, r
Telephon 4363.

Bechweiebar Größtes Geſchäft für Private am Platze.
Auf Wunſch laſſen koſtenlos abholen.

Genossenschafts-Buchdruckerei
Hallesche

6 e. G. m. b. H. Halle, Harz 42/44G hölt sich zur
für

insbesondere den

und anderen Vereinen efc.
beslens empfohlen.

4

5

Gewerbe, Handel, Industrie und Privoſbedorf,

Ausführung von Druckorbeiten

Konsumvereinen, Krankenkassen, Gewerkschaften

7

m 2. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 16. März 1918.

Soo.Sonntag, d. 17. März 1918,
nachmittags 3 Ub—r

Konzert
vom

Görlach Orchester.
Leitung:

Muzikdirektor H. Oörlach.
Eintrittepreise:

Erwachsene 50 Pfg., Kinder
20 Pfg., Militär ohne Dienst-
I grad zahlt vormittags 10 Pkg.,

nachmittags 20 Pfg.

Neues Abfallholz, klein ge-
ſchnitten, à Ztr. 6.50 Mk. ab Platz,

z waggonwetſe für Wiederverkäufer
4 verkauft äußerſt billig.

Bennhon.

frei Haus à Ztr. 7 Mk. auch

*2311

I n dn er e

m öbel
sind 4318

Deberzeugen Sie vich von der

Riesen- Auswahl
der

c C. Huuptmann
Kl. Ulrichstr. 36.

v

3Idlleyladnwen

etillen sofort
Otto Kramer dest. Dahntropfen

à Flasche O. 75 Pfg.

4209 Nur ächt bei

Mittelwache 9/10.Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks -Buchhandlung.

Brothelag

1 Schachtel G Pfg.

Brotaufstrich

011 im1 Schachtel 60 Pfg.

„Greroesas,

4320

r Halle Ammendorf.
Kontor und

J ernruf
1484.

Fabriſſ- Nederſage Ucnstr. 24

M Einer Sorge sicher enthoben ist jede W
M Hausfrau durch die Verwendung von
V meſem „Oſin“ und „Toroos a M

P For la. vornehmen Geschmack Abernehme W
W edoe Garantie gefäſſt nen ſie Ware V
R oht, so erbitte cieseſbe gegen Räck-
P eresſaftung des Voſſen Betrages zuräck.

Albert Knäuse
3

III

I für leichte Arbeit geſucht.

ſucht. 2312cleinbans Fuchs Angerwey 36.

Arbeitsmarkt

Spleißer,
Schloſſer,
Schreiner,

Schweißer itenen ein
Norddeutsche Flugreug Werke,

berin- Teltow I. M. re

Schloſſer
Mitteldeutſche Federfahbril,

4285 Grünſtraße 29.
Ftall-, Haus- und Klchenmädchen

4271 ſuchtEmilie Hagelganz,
gewerbs n. Stellenvermittlerin,
Halle (S.), Leipzigerſtr. 4, II.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
welches auch Gäſte mit bedienen
kann, wird 1. oder 15. April ge

Jüngerer '2310
Laufbursche

mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht.

ſtraße 32.
lapetengerchäft. ſeake

Ixaſchtr Donſkanten
empfiehlt die
Volkabuohhdlg. Gebrauchte Möbel,

kranker ZäSchmerzloses Zabo ziehen

Hall. Zahn Heil Amztalt
(vormals Britannia). Volksbuchhandlung.

Gr. Ulrichstrasse II II. Halle (Saale). Harz 42/44.
Fernruf 8865. 3468

Nußb.Vertiko, Kleiderſchrank,
Trumeau, Spiegel, Paneelſofa,Tiſche, Schreibtiſche Bücher
ſchränke. Stoffſofa, Mahagoni-
Büffet u. Bücherſchrank, Pig-
nino verkauft 4295

Küntllche

Friedrich Pelleke,
Geilotstrasse 25.

Schulbüecher
empfiehlt die

ühne
Behandliun

soweit möglio
4249]

gende in
für dauernde, dringende Kriegsarbeit geſucht.

4308 H. Lücke, Große Brunnenſtraße 22.

Klempner, Schlosser,
Mechaniker, Dreher

für dringende Heeresliefernngen

W gesucht. W
Max Stahl Wielandstr. 30.

Iuſtallateure

re

Wiedereröffnung der Badeanstalt am

2. April.
Sol-, Moor- (Original Schmiedeberger Eisenmoorerde), Dampf-,
Kohblensäuresol-, Fichtennadelsol-, Schwelfel-, elektr. Licht-
und andere medirinische Bäder werden von früh 7 Ubr bie
abenäs 7 VUhr, Sonntags bis 1 Uhr mittags verabreicht.

Kaltwasserbehandlung.
IMassage-Kuren für Herren und Dame

Fernruf für Bäder- Bestellungen: 2675.

Der ausführliche und reich illuetrierte Proepekt des Bades
Wittekind wird Intereenten auf Wunsch Koetenloe zugesandt.

Möbſierie immer im Kur- unàä Badehauss.

53
S

c

I.

Atelier Central
G. m. b. H.

Gr. Ulrichstrasse 57, neben der Nordseehalle.
Werkstätten für moderne Fotografie und

Vergrösserungen.

Matithbilder:
12 Vistes 6.00 12 Gabinets 12.00.
Vergrösserungen anch nach alten vergilbten

Bildern, zu sehr billigen Preiszen.

Sonntagen 9--2 UhrGeöffnet Werkitagen 8--7 Vnr.
O Soeohnellste und sauberste Lieferung

bei tadellosester Ausführung. 34659

nunun uocouncon oon nun uon nun dununo

Kinder-a Strümpfe
in 4173Wolle, Baumwolle und Seide

in unüberttoffener Auswahl.

Julius Bacher, lelpziger Strasce 102.

III ſſſ

46511

II I

Lehrmeiſter Bücherei.
Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alle möglichen Bedürf

niſſe des täglichen Lebens.
Preis pro Nummer 30 Pfg. (5 Pfg. Porto).

Aus dem reichen Jnhalte ſei nur einiges erwähnt:
Für Garten- und Obſtfreunde und Gartenliebhaber.

650 Nummern.
t Landwirtſchaft, Bienen- und Fiſchzucht. Etwa 50 Nummern

Etwa

ür den praktiſchen Hanshalt. Etwa 45 Nummern.
ür Geſflügel- und Singvögelfreunde. Etwa 40 Nummern.
ür geiſtig Vorwärtsſtrebende. Etwa 50 Nummern.

iele. Etwa 60 Nummern.Sbaueuche Beſchäftigung und Baſteln.

80 Nummern.
Für Jagd, Hunde und Angelſport. Etwa 20 Nummern.
W Bei Bedarf verlange man SchriftenVerzeichniſſe gratis.

Zu beziehen durch die

ür Sport und

ür praktiſche Etwa
Volksbuchhandlung, Halle g. d. 6., Harz



Arbeſter, Hausfrauen!
zu inserferen, wenn sie

Erinnert bei Euren Einkäufen die Geschäfts inhaber an ihre Pflicht,

m WVolKsolatt
auf Euch als Käufer rechnen wollen.

Achtung Hausfruuen! legt in den Man
Zakle für

100 Kto Strumpfwolle 160 Mk.100 Original- Lumpen 15--30 100
c Alle Sorten Felle u. Rosshaare h

Tel. 6176 2

100 Kilo Neutuoh 100 Mk.Knochen
2zahble für Akten, Zeitungen, Böcher u. n höohste Tagespreise,

cohste Tagespreise.
r Hole auf Wunsch auch selber ab.

Iauul Günther Rohprodukten, u
Alles wird streng reell gewogen!

Degelel-Abbruch.
Osendorf bel Ammendork,

ſfr. Gottsehnalk.
FaLtüren, enſter, ger. Treppen,

10. ZemeniTreppenſtufen, eiſerneSike auen von achfenſter,
Träger, 100 ö0o0 auerſteine u.

Stücken, Sandſteine, Bauholz3461
Taubenstrasse 3, ver m m. loſort zu

hinten lhinks.

Tel. 6176.

m

„Nun

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Die Liſten der von Oſtern 1918 an in
katholiſchen Volksſchulen ſowie in den Mittelſchulen erforderlichen

Lehrmittel
liegen in der Volksbuchhandlung, Harz 42.44, zur Einſicht auf.

Daſelbſt ſind alle Lehrmittel zu haben
oder werden n ten beſorgt.
IIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIII

III ſi t ttiitninnnnBekanntmachung.

MEGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIII IIIIII

Kann ich drauf-
los marsechleren

mit einer
Platt- Senk- oder
üohliun- -knlage

von 3417
C. Klappenbach,

Gr. Urichstr. A.

den evangeliſchen und

Poesſe-Alben
Tagebücher

in Leder
und Stoff pebunden

e

J. Zoehlsch, du be
Ladeneinrichtung zu verkaufen.

4303 Liebenauerſtr. 157, H. r

*2202

IIXIIIIMMMGIIIIIIIIIIIIIIIIII«Amirche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Jannar

4 wird gä Verteilung der Butter in der Woche vom 18. bis
M ärz 918 (12. W Woche) wie folgt geregelt:Es e auf den Kopf der Bevölkerung 45 s Butter.

Die Menge, welche an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kann,beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die

ſich aus der Fettkarte ergibt.
Der Verkauf beginnt am Dienstag, dem 19. März 1918. Er folgt

auf Grund der Fettkarte, und zwar auf den für die 12. Woche gül
tigen Abſchnitt in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Kunden-
liſten eingetragen worden ſind.Die Verkäufer haben beim Verkauf den Abſchnitt der 12. Woche

der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
umerken. Die abgetrennten „Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-Ernähenngsamt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Montag, den

25. März 1918 abzuliefern.
Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von

Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

Halle, den 13. März 1918. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 250 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in

der Woche vom 18.--24. März 1918 bei den Fleiſchern auf Grundder Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
See Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können

ie geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während
die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Halle, den 16. März 1918.
Secefiſchverkanf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
Seefiſche (Scholle und Cabliau) wie folgt geregelt:

Der Verkauf wird am Montag früh in den einſchlägigen be-
kannten Geſchäften fortgeſetzt. Es kommen hauptſächlich Scholle zum
Braten und Kochen und etwas Cabliau ohne Kopf zum Verkauf.

Für jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund
abgegeben werden. Die Preiſe ſind in den Geſchäften deutlich
ſichtbar angebracht.

Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugſcheine Nr. 13, Abſchn. Nr. 142.
Zugelaſſen zum Einkauf ſind die Jnhaber der Nummern der Lebens
mittelſcheine 1-70000. Wegen Papiermangels wird das Publi-
kum eriucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen.Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 142 des Waren-

bezugsſcheines 13 abz utrennen und zu Hunderten gebündelt imStadt- Ernährungsamt, Zimmer 11, bingen fünf Tagen abzuliefern.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäſtes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Halle, den 16. Februar 1918.

Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.
7 Pfund Kartoffeln!

Für die Woche vor 18.--24. März 1918 wird die Kartoffel-
menge, welche aus den Vorräten der Haushalte verbraucht oder
ſoweit Vorräte nicht vorhanden ſind, auf Abſchnitt 13 der
braunen Kartoffelkarte bezogen werden darf, auf ſieben Pfund
für den Kopf feſtgeſetzt. Zugleich wird darauf hingewieſen, daßder Abſchnitt 13 der Kartoffelkarte ab zutrennen und der erfolgte

Verkauf in die neue Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe ein
zutragen iſt. Dur Verteilung gelangen außerdem noch auf den
Kopf der Bevöllerung l. Pfund Marmelade, U Pfund loſeSuvppen vder 3 Supvenwin rfel und Pfund Syr rup. Der Vex-
?cuf wird dur h beſondere Vekanntmoachung noch näher

geregelt
werden.

Halle, den 16. März 1918. er Magiſtrat.Durch Gemeinde9eſchluß vom Juli s u. 25. Febr. 1918
und mit Zuſtimmung der Wollhether al iſt in Ab-
änderung der früheren Beſchlüſſe für das von der Ludwig-, Wörm-
litzer- und Röpzigerſtraße umſchloſſene Gelände ſowie für Teile
der Zwingli-, Seckendorf-, Wörmlitzer- und Rövzigerſtraße, ein
neuer Bebauungevplan feſtgeſetzt worden, nach welchem insbeſondere
der ſüdöſtlich der Wörmlitzerſtraße vorgeſehene öffentliche Platz nach
der Nordweſtſeite dieſer Straße im Anſchluß an den Kirchbauplatz
verlegt wird.

Der Plan liegt im Magiſtratsbureau I (Wagegebäude, Zimmer 23während der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht aus. Einſprü be
gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage der Veröffentlichun

dieſer Bekanntmachung beginnenden Friſt von 4 Wochen bei de
unterzeichneten Magiſtrat anzubringen.

Healle, den 18. März 1918. Der Magiſtrat.

vanze Schlakzimmer, einzene öbeh

vesonders Sofag, Klelderschränke, Vertſros,

övehtgtellen mit Natrntzen.
Jetzt sehr grosse Auswanl,

Auf Wunseh Reatenrahlungen.,

V. Vneohs.
Möbel Ausstattungs Gesechäft,

e Grosse UVlrichsfrasse J m IX., III. Et.

R

Roben Zeitungen 1 Wierfal 91

Woche, pro Heft z PfVobachs Frauen u. Modenzeitung. jede V
P. odenzeitung fürs Deutſche 1aus, (Vobach)

Hüäuslicher Ratgeber
Sächſiſch- Thüringiſche Hausfrau 20
Dies Blatt gehört der Hausfrau 20Her Baza r. Lierte lizbrl W.Hausſchueidere i. alle 14 Tage, pro Heft 24
Leipziger enesifrauDa bin itr zPraktiſche Damen und Kindermode 30
Die Modenwelt. vierteljährlich 2.60
Große Modenwelt 2.10 M.Große Woden-eitung u 1.65Mode und Hans 2.40Deutſche Modenzgeitung 1.95
l Elegante Mode 1.90Nindergarderobe monatlich, pro Heft 40 Pf.
Deutſche Wäſche u. Handarbeitszeitung 40
Jluſtrierte Wäſchezeitung 420Lie Modenſchau (Monatshefte) 60Außer Angeführtem liefern wir ſämtliche D. t ſche und Wiener
Moden- Zeitungen ſowie Favorit- Albums für Frühjahr u. Sommer
1918.

Die Preiſe verſtehen ſich frei Haus.
Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen: alle Aus-

träger des Volksblattes und die

Volks Buchhandlung,
Halle (Saale), Harz 4244.

Ansichts-Postkarten
Die Volks Bucohhandlung.empfehlt

Städtiſcher P udding-Pulver- Verkauf

in der Talamtſchule am Montag, dem 18. März 1918.
Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der Le
mittelſcheine 1—-7000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-

—DTT I

urn

Speiſewirtſchaften verpflichtet, ein Fleiſchbezugsbuch zu führen,in das alle belegenen und ar usgegebenen Mengen von Fleiſch-

waren, ſowie der am Schluß der Woche verbliebene Beſtandeinzutragen ſind Dieſe Beſtimmung wird nach unſeren Feſt-
ſtellungen vielfach nicht beachter. Unter Hinweis auf die Straf-egrinenngen im S 23 der Verordnung vom 29. 9. 1916 machen
wir darauf aufmerkſam, daß Zuwiderhandlungen, die bei dem-
nächſt vorzunehmenden Kontrollen feſtgeſtellt werden, unnach-

ſichtlich verfolgt werden.
Halle, den 15. März 1018. Der Magiſtrat.

S krane Zent
KekKe Sternetrasse, Tel. S 4330.

Stroh- und Filzhut- Fabrik
mit Dampf betrieb und bydraunlischen Pressen.

Spezialfabrik
Vorzügliche Panama- und Strohhut Wüäsche.

Erstklassige, fachmännische Bearbeitung.
Lager von Damen-, ädchen- und Kinder Haoten

zu Fabrikpreisen. 43804
Zwelggesehäſte und Annahmestellen:

h Geiststrasse 15,Poststrasser No. 4830. neben Adler- Apoth. Gart. der Akt. -Bierbr.

Hutneuheiten und Modell-Hutformen
im Hauptgeschäft, Kl. Berlin 2, II. Etage.

Für jede Dame
lohnend, Anfertigung besonders preiswerter

feiner Damen Kostüme
nach Mass unter Garantie tadellessen Sitzes in 4314

blau Gheviot, schwarzem Kammgarn u, Tuchen.
Auch fertige ich Kostüöme an, bei welchen Stoffe

und Zutaten geliefert werden.Moritz Rosenthal, Ceiprigerstf. l.
Neu bingetremee

S Kostümstorfe
e e C ä

l II
miliche

Saison Neuheiten
eind eingetroffen.

in allen WFarben.

e

0

Meine3
Modellnut- Ausstellungß

M 4312 ist eröffnet.
GSrosse Auswahl in eleganten u einfachen Hüten.

Getragene Häte werden modernisfert, t
v vorhandene Zutaten verwendet.

dere lesD. alle (S.), Undenstr. 53.
e

Keine Wanze mehr o
nur mit KRammerjäger Bergs Vioodaal I. u. II. zu erzielen,

Jetzt beste Zeit zur Brutverniehtung.
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Ges. gesehb. Doppel-
packung M. 1.50, ausreich. f. 12-8 Zimmer u. Betten. Zu haben bei
Kurl Kuhnt, Grosse Ulrichstr. 51. Bei Einsendung von M. 1.80,
auch Postscheckkonto Berlin 31286, portofreie Zusendg. nach aus-
wärts durch Gen.-Vertr. Hermann A. Groesel, Berlin S W. II.

Röniggrätzerstrasse 49. *2168
e Familien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes Ratechluss entschlief eanft nach kurzem

W echweren Leiden unsere liebe gute Mutter. Sehwieger-,
Gross-, Ergrossmutter, Schwester und Taute Frau verviitw.
PFleischermeister

Wilhelmine Schröder
geb. Helbig

gestern nachmittag im Alter von 81 Jahren.
Halle, Glauchaeretr. 65.

ens-

bober der Nummern 7001--14 900 nachmittags von 2 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Paket zum Preiſe
von 10 Pf. abgegeben. Zur Beſchleunigung der Abfertigung
volle man abgezähltes Geld bereithalten.
Hal Le den 16. März 1918 Der Magiſtrat.
Nach S 15 der Verordnung über die Regelung des Fleiſch

verbrauchs vom 26. 9. 16 find die Fleiſcher, die Jnhaber von
Feinkoſt, Wild und G flis gelhandlungen, ſowie von Gaſt und

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet um 3 Ubr von der Kapelle des

Südſriedhbofes aus statt. 4316

Nach lamgem ſchweren Leiden erpe geſtern, früh
Uhr, meine liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter, dieKranſenvſtegerin

Friederike John geb. Neerbothe
im 66. Lebensfahre. Dies zeigt tiefbetrübt an

4302 Rosa Engelhardt geb. John nebst Kind.
Mann im Felde.

Halle (S.), Albrechtſtr. 9, den 16. März 1918.
Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 2 Uhr, aufdem Gertraudeſf' hofe ſtatt. 1 8 e Uhr
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